
Komdurger

Neueste Nachrichten
Anzeiger für Bad Homburg v. d. H. und Umgebung

Bezug,vrei„ Monat,adonnement R.-M.1.7V elnschlieM» Vnzetgenv.erse: Die sech,gehaltene« drettr Nouv-rrMe-

Xrlaeclotm. U4 »lnt U«U4 » erttoal . ? Mll5 - P - st —HoMbUrgSt SOlflltlOtt * “* ®]j £ fln, ‘nart# « Mg .. ü> fUÜMmUU
Telefon 2707 — Geschäftsstelle und Redaktion: Bad Homburg v. d. H.. Luijenstratze / v - Postjchecltonto: Frantsurt am Main Nv«v4.

Ar. 164_ _ _ Donnerslag » den 16. In « 1931. 6. Jahrgang.

Deutschland auf sich selbst gestellt.
Wir müssen uns setbsk helfen. Einschneidende Mahnahmen.

Beruh. iS. Jult.
Während wir ln Deutschland einen verzweifelten Kamps

gegen die Gefahr einer wirtschaftlichen Katastrophe führen,
schaut di« übrige Welt zwar aufmerksam, aber untätig za.
Lin Gefühl des Verlassenfeins überkommt uns. aus dem
aber trotziger Mut und Entschlossenheit, unser Schicksal au«
eigener Kraft zu meistern herauswachsen müssen. Ohne tief
einschneidende Maßnahmen wird diese Selbsthilfe nicht ab¬
gehen. weitgehende Einschränkungen, die wir schon vor
zehn Jahren hätten treffen müssen, anstatt au» der Sub¬
stanz und mit gepumptem Gelbe uns selbst Wohlhabenheit
vorzutäuschen, wahrend wir dock ärmer geworden und da¬
zu mit Lasten beladen sind, müssen wir un» unterwerfen.
Jetzt erst kommt die schärfste Relnigungstrise. Die Geld-
gewaltigen der Erde halten ihre Taschen zu und lagen uns:

Helft Luch zuerst selbst, dann helfen auch wfr.
Wobei man aber wünschen möchte, daß wir da« Ausland
nur noch mit den allernotwendigsten Beträgen ln Anspruch
nehmen und lieber selbst die Zahne zusammenbeißen und
eben mal einige Jahre lang zur strengsten Sparsamkeit und
Einfachheit die Kraft finden.

In Berlin tagt da » Kabinett  in diesen ernste» Ta¬
gen ln Permanenz. E» ist bemüht, wieder feste und sichere
Verhältnisse herbelzuführen. «ine Uebergangsregelungzu
schaffen, die die Basis für Verhandlungen mit dem Aus¬
land bilden kann. Darüber müssen wir uns klar sein: Ge¬
winnen wir durch rigorose Maßnahmen im Innern nicht
Bewegungsfreiheit, dann sind wir letzten Ende» doch den
politischen Forderungen Frankreich» ausgellefert, da heute
deutlicher als bisher zu erkennen Ist. daß England und be¬
sonders Amerika ohne Frankreich uns keinen größeren,
langfristigen Kredit gewähren wollen.

Welcher Art die nächsten Maßnahmen sein werden, steht
noch nicht fest. Der nicht ungefährliche Gedanke eines a l l-
gemeine Moratoriums  scheint zwar nicht durchge-
führt zu werden, doch wird wohl die neue Notverordnung
moratoriumsähnlicheBestimmungen enthalten.

Unter allen Umständen soll erreicht werden, daß die
Banken am Donnerstag wieder ihre -Schalter öffnen
können, vls dahin muh also eine Art lnnerslnanziel-

ler deutscher Selbsthilfe geschaffen sein.
Die Hauptaufgabe besteht vorerst darin, die Gelder

für die Lohnzahlungen Ende der Woche
sicherzustellen. Das wird zweifellos gelingen, auch wenn es
nicht überall möglich sein sollte, die Lohnzahlungen für die
ganze Woche vorzunehmen. Die Auszahlungen für die
Behördenange st eilten  finden gemäß dem Tarif¬
vertrag am 15. Juli statt. Für die Lohnzahlung bei der
Reichsbahn  werden am Freitag 20 Millionen Mark
benötigt. Diese Summe wird au» den laufenden Einnah¬
men aufgebracht. Im übrigen ist die Reichsbahn von drr
Geldkrise am wenigsten betroffen, da sie selbst sa keine kurz-
sristigen Kredite ausgenommen hat. Ob

die Gehaltszahlungder Beamten
am 1. August in voller Höhe erfolgen kann, läßt sich noch
nicht übersehen. Es wird die» aber angenommen, da man
in unterrichteten Kreisen glaubt, ln acht bi» zehn Tagen der
Situation Herr zu werden.

Die nächsten Maßnahmen.
Der engere Wirtschaftsausschuß de» Reichskabinetts ist

Mittwoch um 12 Uhr zusammengetreten, um in der Bera¬
tung der Sanierungsvlän« der Relchsregierung fortzufah¬
ren und die Beschlüsse des Reichskabinetts vorzubereiten.

2n den politischen Kressen wird angenommen, daß man
von dem Plan der Ausgabe der Rentenmark abgekommen
ist. und dah man durch eine Herabsetzung der vek-
kungsgrenze  für die Relchsbanknolen. wodurch ande¬
rerseits die Frage de» Reichsbankdlskonte» berührt wird,
eine Vermehrung des Notenbestande» herbeisühren wird.

Weiter erwartet man eine besondere Regelung über die
Auszahlungen  der Banken und schließlich eine D e -
Visenordnung,  die den gegenwärtigen Devisenverkrhr
regeln soll.

Rach dem Bankgesetz ist hierzu zwar die Ermächtigung
des Generalrats notwendig. Cs Ist aber anzunehmen, daß
dieser in seiner Sitzung am 30. Juni dieReichsbank ermäch¬
tigt hat. Im Falle der Not die gesetzmäßige Deckung zu
unterschreiten. Mit Unterschreitung der 10 prozentigen Dek»
kungsgrenze wird der Relchsbank die Pflicht aufgelegt, eine
Roten  ste u e r an das Reich abzuführen Gleichmäßig

muß ebenfalls nach einem feftgelegten Schema der Diskont¬
satz entsprechend der Unterschreitung herausgesetzt werden.

Gchacht WährungSdiltator?
Im Zusammenhang mit den finanziellen Sanierungs-

Maßnahmen wird u. a. auch davon gesprochen, daß der
frühere Reichsbankpräsident Dr. Schacht bei der Durchfüh¬
rung der Sanierungsaktlon maßgebend beteil'gt sein werde.
Die Gerüchte dürften vor allem darauf beruhen, daß Dr.
Schacht an verschiedenen Besprechungen in der Reichskanz¬
lei und im Finanzministerium teilgenommen hat. Jedoch
eilen alle Meldungen von einer bevorstehenden Ernennung
Schacht» zum Währungskommissar  mit außer¬
ordentlichen Vollmachten den Tatsachen voraus.

Dem „Bärsen-Eourier" zufolge ist die Fühlungnahme
mit Schacht auf dringende Vorstellungen Industrieller Seit«
erfolgt, um ihn bei der Ausführung der 'ich ergebenden
vielgestaltigen und schwierigen Aufgaben heranzuziehen,
nicht zuletzt, weil gerade im A u » l a n d seine Autorität auf
währungs- und finanzpolitischem Gebiet gewürdigt werde.
Die neuesten Meldungen aus Amerika bestätigen die».

Städte und Khianzkrise.
Zahlungsfähigkeitder öffentlichen Kxssen.

Berlin, 15. Juli . Der engere Vorstand de» Deutschen
Städtetages beriet in Anwesenheit de» Reichsinnenministers
Dr. Wirth eingehend dir Finanz- und Wirtschaftslage der
Städte und der öffentlichen Banken. Dieser Frage kommt
deswegen gegenwärtig ganz besonder Bedeutung
zu, weil von der Zahlungsfähigkeit der öffentlichen Kassen
die Lebensmöglichkeit weitester Schichten der Bevölkerung
abhängt und zwar nicht nur wegen der Gehälter und Löh¬
ne, sondern auch wegen der Unterstützungen der Fürsorge¬
berechtigten, insbesondere der Wohlfahrtserwcrbslosen.

Man war sich vollkommen darüber einig, daß sofort
Schritte ergriffen werden müssen, um die Zahluugssählgteil
der ösfentllchen Kassen zu sichern und sobald al» möglich
wenigsten» einen beschrankten Zahlung»- und Wirtschafts¬
verkehr wieder aufzunehmen, zugleich aber den völlig unbe¬
rechtigten Abhebungen bei den Sparkassen enlgeaenzuwir-
ken. die zum größten Teil nur au» übertriebener Nervosität
zu erklären find.

Es bestand ferner darüber Uebereinstimmung. daß die
Sparkassen in derselben Weife behandelt werden müssen
wie die Banken und Kreditinstitute. Die Slidte vertrauen
auf den gesunden Sinn ihrer Bevölkerung und werden zu
ihrem Teil daran Mitwirken, die Krise zu überwinden.

Steuern müssen bezahlt werden!
Berlin, 15. Juli . Amtlich wird mitgeteilt:
»Die bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse haben lm

gewissen Umfange zu einer Stockung der Steuerzahlmm
geführt. Line derartige Stockung muß im Interesse der All-
Semeinheit mit allen Mitteln bekämpft werden.Gerade lneilen wie den gegenwärtigen ist besonderer wert daraus
zu legen, daß jeder seinen steuerlichen Verpflichtungen
pünktlich nachkommt.

Gehen die geschuldeten Steuern nicht pünktlich ein, so
wird. w!o bisher, mit Einziehung im Nachnahmeverfahren,
Mahnung und Beitreibung vorgegangen werden. Es .".>!rd
ausdrücklich darauf hingewicsen. daß auch trotz der beide»
Bankfeiertaae Steuerüberweisunaenvon den Banken. Spar¬
kassen und Postscheckämternsowie Scheckzahlungen jederzeit
vorgenommenwerden können. Das gilt auch für die In¬
haber von Konten bei der Darmstädter- und Nationalbank."

Amerika vorläufig passiv.
Lest deutsche Selbsthilfe. — Line europäische Konferenz?

Newyork, 15. Juli.
L» steht nunmehr außer Zweifel, daß Deutschland unter

den gegebenen Verhältnissen keine Kredite seiten» amerika-
nlscher Banken zu erwarten hat. Die amerikanische Finanz-
welt verlangt, selbst aus die Gefahr eine» allgemeinen deut¬
schen Zahlungsmoratorium» hin, dah die Reichsregierung
durch energische Maßnahmen die Sanierung der deutschen
Finanzen durchführt und daß die interessierten euroväischen
Regierungen ihrerseits einen Plan vorlegen, der alle voll-
tlschen Schwierigkeiten au» dem Wege räumt und gleich¬
zeitig die völlige Stabilisierung der deutschen Verhältnisse
garantiert.

Er» dann. >o wird allgemein angenommen, würden die
amerikanischen Finanzkreise bereit sein, Deutschland neue
Kredite zur Verfügung zu stellen. Führende amerikanische
Bankiers sind daher der Ansicht, daß die Einberufung
einer europäischen Regierungskonferenz unoermeldbar sei.

Die Absicht, die R e n t e n m a r k als zweites Inlands-
Zahlungsmittel in Deutschland wieder einzuführen, wird
nicht gutgeheißen. Man befürchtet, daß die Rentenmark
allmählich die Reichsmark vert. .iben würde, woraus not¬
gedrungen eine Inflation entstehen müßte.

Dagegen hat die Nachricht, daß Schacht» Ernennung zum
währungskommifiarbevorfleht, auf die Wallstreet deu aller-
günstigsten Eindruck gemacht, da man ln Schacht den geelg-
uetsten Mann sieht, der imstande wäre. Deutschland au» dem
Flnanzchao» herauszusühren.

Italien zelgt Verständnls.
Für bedingungslose europäische Zusammenarbeit.

Rom, 15. Jult.
Nach dem anfänglichen Hin und her gewisser italie¬

nischer Blätter ist ln der faschistischen Presse«ln erfreuliche»
Verständnis für die deutsche Lage festzustellen. In amt-
luhen Kreisen bewahrt man immer »och Zurückhaltung.

-Mer e» besteht kaum eia Zweifel. da^ Ztailen auch diese»
Mal bereit ist, zu helfen wo» in seinen Kräften fleht und
zwar ohne daran politische Bedingungen zu knüpfen, wie
da» anderswo der Fall ist.

t Unter der Ueberschrift«Notwendigkeit des Zusammen-
rbeitens" befaßt sich Gajda im halbamtlichen„Giornas«
'Italic»* sehr ausführlich mit der deutschen Lage. Wenn

da» Haus brennt, so sagt er, muß man vor allem daran
denken, den Brand zu loschen, und wenn jemand ertrinkt,
umß man ihn retten, ohne um den Preis zu handeln. Das
erste Hilfsmittel beginne mit dem Bewußtsein des deutschen
Volkes um seine Lage. Inzwischen aber müßte, durch die
Wirklichkeit und Dringlichkeit des Augenblicks veranlaßt, dl»
internationale Aktion  ohne Verzicht einsetzen. Die
deutsche Wirtschaft sei gesund,  der Haushalt
ausgeglichen, die Handelsbilanz aktiv, die Arbeitslosen-
zi,ser in der Abnahme begriffen. Der deutsche Znlland M
delikat, aber nicht verzweifelt. Der Hooverplan könne die
Gesundung bringen. Mehr als je bestätige lich hier die Not¬
wendigkeit der internationalen Zusammenarbeit, von der
man soviel'in Genf gesprochen habe.

«Un» scheint ln dieser Hinsicht der Kontakt bezeichnend,
der ln diesen Tagen Häufiger al» üblich zwischen den Regie-
rungen von Rom und Berlin statlgehabt hat. Fast jeden
Tag ist der deutsche Botschafter in Rom. von Schubert, im
Palazzo Chigi empfangen worden, wo er die klaren Richt¬
linien feststellen konnte, nach denen sich die italienische Po-
litlk richte."

Paris sollte einsehen . . .
Die Folgen eine» innerdeutschen Moratorium, für Lng-

land.
London. 15. Juli.

Die gesamte Londoner Presse befaßt sich eingehend mit
der französisch-deutschen Frage. Ein langer Artikel der
„Times" vertritt den vom englischen Außenamt beebiflutz-
ten Standpunkt, daß eine Einigung zwilchen
Deutschland und Frankreich  die beste Lösung
sei Nichts würde man in London lieber sehen, als wenn
nach dem englischen Besuch in Paris und Berlin die deut-
lchen Minister nach Paris ginaen. Hilfe könne nur durch
eine bedingungslose  Zusammenarbeit Englands.
Frankreichs und Amerikas kommen. Noch sei es nicht zu
spät.

wenn auch die französische öffentliche Meinung leiden¬
schaftlich an den «Sicherheiten" festhalte, so müßten sich die
weltersehenden Mitglieder der französischen Regierung doch
fragen, ob nicht der versuch von der Regierung Brüning,
als Gegenleistung für finanzielle Hilfe politische Jugestäno-
nisse zu ervressen, selbst wenn er zeitweilig Erfylg haben
sollte, auf lange Sicht doch zwecklos wäre, da die Rückwir¬
kungen auf die öffentliche Meinung in Deutschland die Lag«
de» Kanzlers unhaltbar machen würden. Ls fei auch kein«
Aussicht vorhanden, daß in Deutschland eine Regierung ge-
bildet werde, die den französischen wünschen weiter ent-
gegenkomme.

„Financial Times" sagt In einem Leitartikel, daß Frank¬
reich allein für die Verwicklungen verantwortlich und daß
es ihm zu verdanken sei, wenn der Grundgedanke des Hoo-
verplanes verdunkelt sei. ■Die Presse befaßt sich dann ein»-
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gehend mit der
Möglichkeit eine» innerdeutschen Moratorium»,

fall» keine Hilfe vom Auslande kommt. Dies wiirde, wie
.Daily Herald̂ sagt. Deutschland das Leben erschweren,
aber es würde auch ern ste Folgen für das Aus¬
land  haben . Soweit England in Frage komme, würden
die Banken und der Geldmarkt etwa 50 bis 100 Millionen
Pfund («in bis zwei Milliarden Mark) finden müssen, um
die Verpflichtungen auf deutsche Wechsel zu erfüllen, die in
London indossiert seien. Bei dieser Summe wäre die Hilfe
der Bank oün England notwendig. Dies würde billigere
Kredite verhindern und voraussichtlich zu einer Erhöhung
der Markrate führen. Die Welt litte eben unter den Feh¬
lern von Bersailles.

Henderson bei Briand.
pari », IS. Juni . Im Anschluß an das Frühstück, das

Außenminister Briand dem englischen Außenminister Hen-
derson zu Ehren gab, fand eine Besprechung statt, die bis
16 Uhr dauerte. Hierüber wurde ein Kommunique
ausgegeben, in dem e» u. a. heißt:

„Im Verlauf« des Meinungsaustauscheswurden sämt¬
lich« Problem« durchgesprochenund namentlich die Fragen
behandelt, di« durch die deutsche Krise aufgeworfen werden.
Der Meinungsaustausch Ist durchaus harmonisch verlausen."

Orr Außenhandel im ersten Halbjahr.
mu Sie Millionen aktiv. — Trotzdem zu wenigi

Berlin. 18. Juli.
Dl« Einfuhr im Juni betrögt 607 (im Mai 585) Mil-

lionen Reichsmark. Die Zunahme entfällt überwiegend aui
di« Einfuhr von Rohstoffen und zu einem geringen Teil aus
di« Einluhr von Fertigwaren. Die Ausfuhr stellt sich im
Juni auf 718 (Mai 747) Millionen Reichsmark, wozu noch
Reparationssachlieferungen im Werte von 38 (37) Millio-

n Reichsmark kommen. Der Rückgang der Ausfuhr um
Millionen Reichsmark darunter 26 Millionen Reichs-

mark bei den Fertigwaren, vsruyt überwiegend aus dem
weiteren Absinken des durchschnittlichen Preisniveaus, das
gegenüber dem Bormonat um drei Prozent gefallen ist.

Für den Zeitraum Januar bi » Juni 18 31  er-
,ibt sich bei 3706 Millionen Reichsmark tatsächlicher Lin-
ubr und 4518 Reichsmark Ausfuhr ein Aktivsaldo von

618 Millionen Reichsmark; unter Linrechnung der Repara-
tionssachlleferungen von 256 Millionen Reichsmark beträgt
der Ausfuhrüberschuß 1068 Millionen Reichsmark.

Also der gesamte Ausfuhrüberschuß eines halben Jah¬
res beträgt noch nicht eine Milliarde Mark, wobei zu be¬
merken ist daß- dies gegenüber den früheren Jahren ein
günstiges Ergebnis ist. Anderseits sollten wir allein für Re¬
parationen 1,9 Milliarden Mark zahlen. Der gesamte Aus¬
fuhrüberschuß eines ganzen Jahres würde demnach kaum
ausreichen, um nur die Reparationen eines Jahres zu zah¬
len, von den ein bis zwei Milliarden zur Verzinsung von
Auslandsschulden gar nicht zu reden. Es ist klar, hätte schon
längst klar sein müssen, daß dies eine Unmöglichkeit ist.

Minister Franzen freigesprochen.
Berlin, 15. Mini. Rach einstündiger Beratung verkün¬

dete das Schöffengericht Berlin-Mitte im Franzen-Pwzeß
das Urteil: ^

"Der anaeklagte braunschweigische Staatsminister Dr.
Franzen wird aus Kosten der Staatskasse sreigefprochen.
Der Freispruch erfolgt mangels Beweise».

Minister Franzen war voraeworfen worden, am Tag«
der Reichstagseröffnung, am 13. Oktober, den Landwirt
Guth.  der bei den Unruhen in der Leipziger Straße fest¬
genommen worden war und sich mit einem Fahrtausweis
des nationalsozialistischen LandtagsabgeordnetenLohse le-
gitimiert hatte, aus der Polizeiwache als Lohse bezeichnet
zu haben. Franzen erklärte seinerseits, daß er nur inbezug
auf das Paßbild  gesagt habe, dies sei Lohse. Draußen
habe er dann einem Polizeibeamten gesagt, daß der Mann
der Landwirt Guth und nicht Lohse sei, da er vor den vie-
len Leuten auf der Wach« die»-nicht habe aussagen wollen.

Gcharse Aniwori an den Vatikan.
Erklärungen der Faschistischen Partei zur Enzyklika.

• Kam, 15. Juli.
Unter Vorsitz Mussolinis trat das Direktorium der fa¬

schistischen Partei zusammen. Es hat in Bezug auf die kürz¬
lich erschienene päpstliche Enzyklika drei Erklärungen ange-
nommen. worin es u. a. heißt:

1. Das Direktorium vrotestiert auf das Bestimmteste ge-
g..>die Behauptungen der Enzyklika, wonach der Eid
der Schwarzhemden  mit Rücksicht aus das Brot, die
Karriere oder das Leben abgegeben werde. Die schwere Be¬
leidigung wird zurückgewiesen mit der man versucht hat,
ihre durch Opfer schon bewiesene Treue zu erniedrigen.

2. Das Direktorium lehnt mit Entrüstung und mit ge¬
nauer Kenntnis der Tatsachen die Behauptung des Vati¬
kans ab, wonach die Freimaurer  wieder zu Ansehen
in den Reihen der Partei gelang! seien. Rach dieser Klar¬
legung stellt das Direktorium das unerhörte Bündnis
fest, das sich zwangsläufig zwischen dem Vatikan und der
Freimaurerei gebildet hat, die he.:!c durch die gemeinsame
Feindlchaft gegen den faschistischen Staat verbunden sind.

3. Das Direktorium protestiert gegen die Lügen und
wendet sich gegen die Behauptungen, die in einer aus vati¬
kanischer Quelle stammenden ausländischen Note gegen die
faschistischen Knabenverbände  Balilla enthalten sind,
und erklärt, daß es niemanden erlaubt sein darf, eine große
Organisation zu verleumden, für die Tausende streng aus¬
gewählter Faschisten, Tausende von Lehrkräften der öffent¬
lichen Schulen und 2000 Kapiäne arbeiten, eine Organisa¬
tion. die diejenigen vorbereiten soll, die die faschistische Re-
vo'ntion fortsetzen werden.

Oie ersten republikanischen Cortes.
Die spanische Rationalversammlungeröffnet.

Madrid. 15. Juli.
Die spanische Natloyalversammlungwurde feierlich er¬

öffnet. Eine vieltausendköpfige Menschenmenge die von
einer dichten Mauer Militär und Polizei zusammenge¬
drängt wurde, begrüßte die Regierung bei der Auffahrt mit

-Iubelrufen. Gleichzeitig schossen die Batterien Salut und

Kirchenglockeu läuteten. Die rund 400 Abgeordnete erwarte¬
ten stehend dos Kabinett. Sofort ergriff Ministerpräsident
Z a m o r a das Wort. Stürmischer Beifall erscholl, al» er
darauf hinwies, daß die Republik ohne fremde Hilf«
entstanden sei und weder Unternehmern, noch Bankier-
Dank schulde. Da die Regierung nach Verabschiedung der
Verfassung zurücktrete, könne er kein Regierung «»
Programm  aufstellen.

Inn, Nachdenken für dle Aengstllchen!
In diesen Tagen der Krise ist für jeden, der ein Spar-

kajsenbuch oder ein Bankkonto besitzt, nötig zu wissen: die
gesamten deutschen Spareinlagen betragen ungefähr 12
Milliarden Mark, die Einlagen bei den deutfchen Banken
ungefähr fünf Milliarden Mark, zusammen also 17 Mil¬
liarden Mark. Alle diese Gelder sollen Zinsen bringen, sie
haben deshalb auch zinsbringend angelegt werden müssen,
und zwar in Hypotheken und anderen sicheren Anlagen.

wenn jetzt jeder deutsche Einleger sein Guthaben sofort
abheben würde, so wäre eine Summe von 17 Milliarden
Mark an barem Geld erforderlich. Der gesamte deutsche
Rotenumlaus beträgt aber nur rund fünf Milliarden Mark.
Diese eine unbestreitbare und ganz Nare Tatsache zwingt
zum Rachdenken und sollte vor unüberlegten und gefährli¬
chen Entschlüssen bewahren.

Diesmal heißt es. gerade im Gegensatz zu 1823: Da»
Geld in Sparkassen und Banken lassen, um dle Gefahr

einer Inflation zu verhütenl

Verhetzung durch Falschmeldungen.
Zur Erzeugung von Panik und Unruhe.

Ludwlgshafen. 15 Juli
Der Polizeibericht teilt mit: Am 14. Juli . Im Laufe des

Nachmittags, wurden an verschiedenen Stellen der Stadt
Flugblätter nachstehenden Inhalts angeschlagen:

„Drohende Inflation in Deutschland, die Danatbank
zusammengebrochent weitere Banken vor dem Iusam-
menbrucht Die Banken beschränken die Auszahlungen
und drohen mit gänzlicher Linstellungt Die Börsen
schließen ihre Pforten, die Svarkaifen machen die Schal¬
ter zu. Sparer denkt an 1823, sichert Eure Spargro-
schenk Verlangt Euer Geld zurück! Stürmt die Spar¬

kassen!
Die Flugblätter waren ohne Unterschrift. Sie wurden

auch in Mannheim  verbreitet . Der Polizei gelang es
die Verbreiter der Plakate bei der Tat anzutreffen. Es
handelt sich um Mitglieder der Kommunistischen Partei und
der Kommunistischen Jugend. Durch Verschweigen der Her¬
ausgeber suchen die Kommunisten in der Bevölkerung den
Eindruck zu erwecken, als ob ernst zu nehmende Kreise hin¬
ter der Aufforderung ständen. Zu Panikstimmung liegt kein
Anlaß vor. Ruhe und Ordnung sind das dringende Gebot
der Stunde.

Auf den „Extrablättern", die in Mannheim verbreitet
wurden, heißt cs' noch:

„Reichsregierungerklärt durch Reichskanzler Brüning
den Staatsbankrott. Massensturm auf Banken und öffent-
liche Sparkasse». Mißhandlungen von Bankbeamten. Gro-
her Sachschaden durch Tumulte. Die Reichswehrregimenter
8, 41 und 42 unterstützen die Polizei in ihren Maßnahmen."

Die Mannheimer  Polizeidirektion hat für den
Nachweis der Urheber und Verbreiter der gefälschten Nach¬
richten eine Belohnung  von 200 Mark ausgesetzt. Eine
für Mittwoch nachmittag in den Rosengarten einbenisene
Erwerbslosenversammlung wurde verboten. — In Lud-
w i g s.h a f e n wurden führende Kommunisten in Schutz-
Haft genommen, die die Arbeiter au einer Kundgebung am
großen Tor der Anilinfabrik durcy Flugblätter aufgefordcrt
hatten.

Wirtschaftliche Umschau.
Die kranke deutsche Wirtschaft. — Reue Kredllrestriktionen.

— was geschieht nach den Bankseiertagen?
Die letzten Tage haben mit erschreckender, ja mit über¬

raschender Deutlichkeit gezeigt, wie krank der deutsche Wirt-
schaftskörper ist und man fragt sich jetzt mit Recht, wel¬
ches denn die tieferen Gründe sind, daß es soweit  kom-
nien konnte. Die exakte und richtige Beantwortung dieser
Frage dürfte im Augenblick, da noch alle» in der Schweb«
und ungeklärt ist, kaum zu finden sein, wenn sich auch die
Anzeichen der Ka t a str o p h e, und um eine solche han¬
delt es sich, man mag zu den Dingen stehen wie man will,
schon sehr lange bemerkbar waren, ohne daß sie in ihrer
ganzen Schwere bewertet wurden und auch aus gewissen
gesetzlichen Unzulänglichkeiten  des deutschen Ak¬
tienrechtes heraus, bewertet werden konnten. Beim Zusam»

. menbruch dere Frankfurter Allgemeinen Versicherungsge¬
sellschaft. kurz Fa vag genannt mit dem Rattenschwanz
von Insolvenzen, den er heroorriel. haben Pessimisten nicht
mit Unrecht gesagt, daß man diesen Zusammenbruch als
Symptom  werten müsse, daß die Gefahr der völligen
wirtschaftlichen Desorganisation bestehe. Damals hat man
diese Zweifler ein wenig belächelt. Wie sehr sie im Recht
waren, hat die Folgezeit bewiesen, man braucht nur an die
großen Zusammenbrüche des Wiener Hauses Rothschild,
der östereichijchen Kreditanstalt , des Nordwolle-
Konzerns  und in den allerletzten Tagen der D a n a t-
b a n k zu denken, um dann keinen Augenblick mehr darüber
im Zweifel zu sein, daß die deutsche Wirtschaft, die bei Be¬
trachtung dieser Dinge wesentlich über  die Reichsgrenzen
hinausreicht, doch in vielen Teilen nicht mehr ge¬
sund  ist . daß sie sich als ein immerhin noch ansehnlicher
Koloß offenbart, dessen Füße aber teilweise sehr tönern
sind.

Daß durch hies« Dinge das Vertrauen des Aus-
l a n d e s erschüttert werden ryußte. und jenseits der Gren¬
zen hat rnan »)ütunter ein weit aufmerksameres Auge wi,
wir selbst, ist klar. Der Hooverplan.  als eine Ent¬
lastung Deutschlands und Europas gedacht, kam schon zu
spät,  denn was will da» Feierjahr bedeuten im Hinblick
auf die Tatsache, daß die Reichsbank seit den September¬
wahlen im vergangenen Jahre drei Milliarden  ihrer
Deckungsmittel glatt verloren hat. Bei der mächtigen Auf¬
blähung der verschiedenen Unternehmungenund der Teil¬
haberschaft der Banken daran, entstand notwendigerweise

der Zwang zur Ausnahme fremder Mittet, die ku r z f r i -
st i g gegeben, auch kurzfristig gekündigt wurden, wa» ver-
schieden«» Banken, insbesondere aber auch der sonst vorsich¬
tig disponierenden Darmstädter- und Nationalbank des
Herrn G o l d schm i d t den Todesstoß versetzt hat, da an¬
dere Deckungsmittel von außen bei der angespannten Kre¬
ditlage nicht hereingenommen werden konnten. Wie ver-
fahren die Verhältnisse nicht nur aus unserer e I ge n e n
Schuld, sondern vor allem auch aus den dunklen Machen¬
schaften unserer westlichen Nachbarn, der Franzosen,
liegen, geht au» der Tatsache hervor, daß die Reise des
Reichsbankpräsidenten Dr. Luther  nach Pari » e i n
Fiasko  gewesen ist. Gerade in diesen Tagen der über¬
stürzten Gerüchte und der allgemeinen Nervosität hat es fei¬
nen Sinn. Tatsachen zu beschönigen, die ln ihrer ganzen
schweren Auswirkung letzten Endes das deutscheVolk
zu tragen hat.

Auch die Bank für Internationale Zahlungen in Ba¬
sel. kurz„Biz" genannt, hat versagt, denn dle Verlängerung
des auf drei Wochen gewährten Kassenkredits von 100 Mil¬
lionen um drei Monate bedeutet eine:, Tropfen auf einen
heißen Stein und schafft praktisch  keinerlei Erleichte,
rung. Di« Hoffnung auf «ine sofortige,  umfangreich«
Kr e d i t h i l f e. dle man von der Biz bei ihren langwie¬
rigen Verhandlungen erwartete, hat sich nicht erfüllt. Dex
Neichsregierung blieb deshalb aarnichts andere» übrig, al-
sämtliche Banken und Kassen, einschließlich der Postscheckäm,
ter. zu schließen, um in den zwei Bank sei «Etagen  zu
versuchen, doch noch die notwendigen Gelder heranzuholen,
die zur Weiterführung der deutschen Wirtschaft notwendig
sind. Hätte man weiter Zahlungen geleistet, so hätte, trotz
der außerordentlich scharfen und in diesem Umfang noch
kaum vorher dagewesenen Kredltrestriktkonen  de»
Relchsbank. die Gefahr bestanden, daß Ende der Woche wo¬
möglich überhaupt kein Bargeld mehr vorhanden gewesen
wäre, das gedeckt  ist . Nur wenn die notwendige Del-
kung in Gold oder Devisen vorhanden Ist, hat das Pa¬
piergeld «inen Wert, fehlt diese, dann bedeutet das
einen Währungsverfall,  also Inflation.

Nun hat da« deutsche Volk aber in den letzten Tagen
gerade dqs Unvernünftigste  getan , was cs Jan
konnte. Es hat ln vielen Städten und auch auf dem Lande
einen Sparkassen - und Bankenrun  eingel «tzt.
Man forderte seine Einlagen zurück aus der Angst einer
Inflation heraus und suchte die Gelder in Ware anzulegen.
Bei der allaemeinen Geldknappheit waren die Banken und
Sparkassen natürlich nicht in der Lage, diesen Massen««,-
türm zu befriedigen und man mußte sich auch hier auf
rurchschnittlich ein Zehntel der vorhandenen Einlagen be-
chränken, um nicht in wenigen Stunden mit den Barmit¬
teln „ausverkauft" zu sein. Bei einigertnaßen vernünftiger
ieberiegung hätten sich aber diese überängstlichen Einleger
agen müslen. daß diese Geldabhebungen die Lage nur ver-
chärfen. Jede Mark, die in dielen Tagen den Banke» und

Sparkassen entzogen  wird , bedeutet eine weitere An¬
spannung der Lage Die Abhebungen haben aber auch gar
keinen Sinn , denn sollte eine Geldentwertungeintreten. so
behält das Geld, das zu Hause in der Schublade oder in,
Strumpf ligt. ebensowenig  seinen Wert, wie das. das
noch bei den Banken deponiert ist. Denn zu keinem ande¬
ren Zeitpunkt war eine Infiationsgefahr so weit
entfernt wie In dem gegenwärtigen. Was mir jetzt vor uns
sehen, hat mit einer Inflation nicht im geringsten etwas zu
tun. Denn eine Inflation ist ja nur möglich bei einer Ver¬
mehrung der umlaufenden Zahlungsmittel, bei einer Auf-
blähung der Notenmengen. Was wir aber jetzt sehen, ist ge¬
nau das Gegenteil:  wir haben nicht zuviel  Geld,
londern viel zuwenig  Geld. Nicht um eine Inflation,
sondern um eine Krisis der Kredit organisierung
handelt es sich. Und wenn es noch eines Beweises bedurft
hätte, daß für die Mark keine Gefahr besteht, dann wäre
dieser Beweis in diesen Tagen reichlich und überzeugend
erbracht worden. Denn trotz der surcbib.ar ernsten Prüfung,
die über das deutsche Geldwesen und die deutsche Wirtschaft
gegangen ist. die auch zur Stunde noch .anhält, ist di»
Reichsmark , unerschütterlich-  geblieben.

Die Neichsregierung wird alles versuchen, die Deckung
der deutschen Noten auch weiterhin zu sichern, so daß die
Besorgnisse der Einleger unbegründet sind Kommen dir
Kredite zustande, wird in wenigen Tagen die Lage wieder
einigermaßen normal  sein , besonders dann, wenn eiy
Devisen gesetz  dle riesigen Abzüge in ausländische^
Währung unmöglich macht und wenn der Kapitalflucht eitz
Riegel vorgeschoben wird. Wie die Reichsregierung die
Bankfelertage benützt, um den Ue b e r g a n g zur normal
en Geldwirtschaft zu ermöglichen, ist noch nicht klar er-
ichtlich. Während man auf der einen Seite ein gesetz-
i che s Eingreifen in die Finanzpolitika b l e h n t und lie-

>er durch Erhöhung des Zinsfußes  bis ums
Dreifache ejne mechanische Selbsthilfe  des Kreditmark¬
tes von der Geld  leite her sehen würde, stehen auf der an¬
deren Seite Forderungen, die bis zu einer diktatori¬
schen Staalsbewirtschaktung  des deutschen Geld-
Marktes gehen. Die Reichsregierung wird wohl einen Mit¬
telweg wählen der zwischen dielen beiden Extremen die
Waage hält Unter solchen,Maßnahmensteht ein Mora¬
torium  an erster Stelle. Die Erklärung eines solchen In¬
neren  Zahlungsmoratorlums würde für eine längere
Frist als wie für ein paar Tag« bestimmt lein. Cs würde
den ZahlungsverkehrInsbesondere in der Richtung der Si¬
cherung der absolut notwendigen  Zahlungen für
Löhne. Gehälter ulw. zu regeln haben: es würde darüber
hinaus aber wenn die Dinge sich trotz allem noch weitxr
zuspitzen sollten, sich um eine vorübergehende Stundung
von Schulden,  insbesondere im unmittelbaren
Geschäftsverkehr handeln. An dem normalen  Geschäfts¬
verkehr würde-so gut wie nichts geändert werden, wohl aber
würden über den dringenden Bedarf hinaus Einschränkun¬
gen erfolgen müssen.

In Anbetracht der ernsten Lage.
London. 15. Juni . Der „Graf Zeppelin" wird nicht, wie

vorgesehen, am 16. Juli nach England fliegen. Dr. Ecke-
ner hat an den Master of Smephill, der für die Mitglieder
des Fliegerklubs von Henworth einen Rundflug um Eng¬
land veranstalten wollte, folgendes Telegramm gerlcht« :

"In Anbetracht der außergewöhnlich ernsten Lagt in
Deutschland sehe ich mich zu meinem größten Bedauern ge¬
zwungen, den Flug des „Graf Zeppelin" nach London am
Donnerstag abzusagen. Ich hoffe jedoch, den Flug zu
einen: sväreren und günstigeren Zeitpunkte ausführen zu
können/.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Besuch in - er alten Mühle

Noch liegt sie still die alt « Mühl « — noch ist das Korn
nichl gereift — di « Windflügel machen nicht eine einzige
Umdreliung . Und dennoch , im Zeitalter der mooernen Tech¬
nik, da die Dampf - oder elektrische Mühle an Stelle der
alten Windmühle getreten , verlockt er mich dieser alten Wind¬
mühle einen Besuch abzustatten . Eben , weil die Romantik
des alten Müllers in der hölzernen Windmühle entschwunden
ist, eben , weil die Maschine an Stelle dessen getreten ist,
will ich noch einmal zur Windmühle , eh « die letzte für
immer niedergerissen ist . Und so steige ich denn eines Som¬
merabends di « hölzernen , knarrenden Stufen empor . Lang¬
sam öffne ich die kreischend « Tür , an deren Pfosten die
Spinnen ihre Lagerstatt aufgeschlagen haben . Ueber «in paar
morsche Planken geht '» langsam ln den Mühlenboden hinein
Dis Hitze des Tages lastet noch in diesem Raum . Trüge
ruhen die riesigen Malsteine unter mir , sie haben nichts zu
malen und die Mühle ist jenseits de » Winde » gerichtet . Jeht
eintml dieses primitive Werk ln Gang setzen, einmal die
Flügel um den plumpen , hölzernen Hohlkörper kreisen lassen ,
Und nun steuere ich die Mühl « und langsam beginnen ihre
Windflügel zu rotieren . Schwer können sich die Steine aus )
ihrer Ruhe erwecken , ein dumpfer Reiben und Knarren geht
jenem trügen Klapp — Klapp — Klapp voraus . Ach, ryie-
vielen heimlichen Bewohnern ist diese ungewohnte Störung
nicht recht . Ein paar Bügel , die hart unter dem Dache
nisteten , suchen verüngstigt da » Weite , rin paar Müul«
machen sich eiligst aus dem Staube und selbst die Küfer in
dem alten Gebälk kriechen demonstrativ das HoUgerippe ent¬
lang . Drautzen Ist e» fast finster geworden , di « kleine Speicher¬
tür rüttelt unter den leisen Windstößen . Eigentlich etwas
gruselig hier , aber doch schön, einfach und romantisch . Hier
wurde dereinst da » Korn durch des alten -Müllers Rüstig¬
keit gemahlen , hier ward der erste Berrdelungsprozeß der
guten Gottesgude vollzogen . Jetzt ist es dir Maschine , die
glnchmäßiä und rhythmisch diese » Mahlwerk vollzieht , die
Motoren surren ganz wie in der Fabrik . Die alte Romantik
ist dahin Wielange werdet Ihr alten Windmühlen noch auf
dem Feld « stihen . Man wird euch niederreitzen , weil euer
Arbeiten unrentabel ist, und wenn sich der gute Landmüller
von einst immer noch nicht entschließen kann , leine Mühle
nlederzulegen , dann wird eine » Tage » vielleicht «in zün¬
dender Blitz jenen Zeugen au » der guten , alten Zeit zu Asche

werden lassen ! ^

Sine Bille - es San - werks . Die Landwerks.
Kammer fUr den Regierungsbezirk Wiesbaden teilt mit:
Durch die Geldkrise ist das selbständige Kandwerk . tn
eine katastrophale Lage geraten Bereits seil Wochen
war eine Zurückhaltung bet Zahlung der Landwerker¬
rechnungen sowohl bei Behörden als bei Privaten fest,
zuslellen, so daß die notwendigen Gelder für Lohnzoh - -
lungen meist nur durch Bankkredite möglich waren und
diese Kredite dadurch dis zur äußersten Grenze ansge-
schöpft sind. Wir rechten deshalb die Bille an alle,' -die
es irgend ermöglichen können , auch daran zu denken,
daß die Kandwerker ihre Gehilfen enllohnen müssen und
dazu nur durch schnellste Zahlung ihrer Rechnungen in
der Lage sind. t*

Kampf gegen Schmutz und Schund. 3n dem
Kamps gegen Schmutz und Schund ist ein verschärftes
Vorgehen nötig geworden und seslzu stellen. Der Preu¬
ßische Innenminister Hai in einer Verfügung dt« Polizei-
organe erneut zum Einschreiten gegenüber den Mißständen
veranlaßt . In zahlreichen deutschen Städten sind in
Zusammenarbeit mit der evangelischen Lauplslelle gegen
Schmutz und Schund kirchliche Uedelwachungsdtensie
eingerichtet worden , die es sich zur Ausgabe machen, mit
den staatlichen Organen und den Organtfaltunen der
Zettschrislenhändler zusammenzuardeiten , um den Schmutz
und Schund vom Zeiischrlslenmarßl möglichst fern zu
Hallen. Ls ist ersreultch, wie gerade auch aus den
Reihen des rrusten Zertschriftenoerlags dieser Kamps
Unterstützung findet .- Es liegt nun an dem Publikum,
auch seinerseits zu Helsen und bei ' ÄeanslundungeN sich
durch diS Iugendoerdände oder andere öffentliche In»
stanzen (Schulen , Pfarrämtern ) an die genannte Stelle
zu wenden.

Der Verein für das Deulfchlum im Anolan-
veranslallel im September eine Werdewoche . In Bad
Lomburg wird dieselbe durch ein Gastspiel einer de-
konnten Volkskunstgruppe aus Graz (Steiermark ) am
Montag , dem 31 . August , eingeletlel.

Die Bolle » Mission in der Bol - er Zell.
Ls ist seibllverständltch. baß auch die Missionsgesellschaiten,
die in weitestem Maße aus freiwillige Beiträge ihrer
Freunde angewiesen sind, die Not der Gegenwart zu
spüren bekommen . Auch die Basler Misstonsgksellsckast
steht, wie jüngst der Direktor der Gesellschaft milgeleilt
hat , vor einem Fehlbetrag von 300000 Schweizer Franks.
Da bei den Überaus schwierigen stnünztellen Verhälin lsen
Deutschlands von dorther nicht viel Kilse erwartet werden
kann » will man versuchen, noch in diesem Jahr den
Fehlbetrag durch ein besonderes Notopier in der Schweiz
zu decken. Starke Abstriche find bereits gemacht worden,
sowohl an sämllichen Gehältern als auch am Werk selbst.

Karambolage . An der Lcke Ferdinandsanlage.
Taunusstraße fuhr ein Automobil einem Molorradiahrer
in die Flanke . Der Fahrer blieb glücklicherweise unoer-
letz», während sein Fahrzeug stark beschädigt wurde.

Svangelifche Kin- erlager . Schon seit vielen
Jahren sammeln sich in den Ferien in den verschiedensten
Gegenden unseres Vaterlandes unter Führung Erwach¬
sener erholungsbedürftige Kinder , um Enispannung und
Erholung , Geselligkeit und Kameradschaft zu finden.
Für die innere Erstarkung der Jugend , die im der not-
gesülllen Gegenwart besonders nötig ist, bleibt es eine

entscheidend wichlige Frage , in welchem Geiste solche
Kinderlager geleilel werben . Man hat deshalb auch
aus evangelischer Seile schon seil Jahren planmäßig die
Feriensürsorge für die schulpslichiige Jugend ausgedaul
und in Form von evangelischen Äinderlagern verwirk-
licht. Ls handelt sich hier nicht, wie gern von gegneri-
scher Seile behauptet wird , um eine Nachahmung der
sozialistischenKindersreundebewegung . Denn hier in den
evangelischen Lagern wird grundsätzlich aus jede politische
Beeinflussung oder gar klassenkämpserische Erziehung
der Jugend verztchlel, da dadurch nur die Jugend der
Autorität des Elternhauses enlsremdel wird . Die eoongc-
tischen Kinderlager wollen im Gegenteil die Jugend zur
Familie hinsühren und in ihr den Geist eines ledcns-
offenen Christentums wecken und pflegen , Träger dieser
Arbeit , die besonders in Westsalen, Schlesien und Würt¬
temberg in Angriff -genommen ist und an der sich die
Lehrerschaft in uneigennütziger Weise weithin beteiligt,
sind besonders die evangelischen Eiterntünde.

Au» - cm Komburger Gerichlssaal . In der
gestrigen Sitzung führte Amlsgecichisral Dr . Contzen den
Vorsitz. Die Slaalsanrvalschasl wurde durch Amlsan-
wall Schneider vertreten . Zur Verhandiuug standen 4
Slrassachen und 2 Privaiklagen.

Diebstahl . Gegen einen , in einer hiesigen Villa de-
schäsligt gewesenen Gärtner war dos Lauplversahren
wegen Diebstahl eröffnet worden . Es wurde demselben
zur Last gelegt , dorlselbsl sich Garten - und Kausgeräle
»m Werte von 250 Rmk . undefug angeeignel zu haben.
Er will als seldsisländlger Arbeitnehmer mit Gartenurbetl
überhäuft worden sein, so daß er Arbeiter einstellen habe
müssen. Aus diesem Grunde habe er sich die Garien-
gerät « geliehen und auch später wieder zurück gebrach !.
Die Lausgeräle , ein Kinderdreirad , eine Kaffeemühle
und sonstige Ktnderspielfachen beslretlet er mitgenommen
zu haben . In dessen Besitz wurden jedoch die fraglichen
Sachen oorgesunden . Belr . der Garlengeräle wurde
derselbe aus Antrag sreigesprochen, da demselben nicht
nachgewiesen werde konnte , daß eine Absicht des Dieb-
stahts Vorgelegen habe . Dagegen liege die Sache bet
den Lausgegenständen anders . Diese habe er sich unbe-
fugt angeeignet . Der Amtsanwall deanlragl anstatt
einer an sich verwirkte Gefängnisstrafe von 2 Wochen,
eine Geldstrafe von 70 Reichsmark eoil. 2 Wochen
Gefängnis . Urteil : Der Angeklagte wird unter Frei-
sprechung der Anklage von Sarlengerät , anstatt einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von 10 Tagen , wegen
Diebstahl von Kinderfpielsachen . zu einer Geldstrafe von
50 Rmk . und tn die Kosten des Verfahrens verurteilt.

Einspruch wegen Holzdiebstahl . Zwei Arbetier vom
Ouariztlwerk Köppern , legten gegen , einen amlsrichler - ^
iichen Strafbefehl Berufung eilt:' Dieselben waren ' de-
schuldigl am 10. Fedr . 1931. vorm . l0 Uhr , Im Köpper»
ner Gemetndewald einen Ftchtenstamin im Werte von
10,90 Rmk . entwendet zu haben . Die beiden Angeklagten
gaben zu. den Baum zu einem dringend notwendig ge-
wordenen Unlerstand für das Werk verbraucht zu haben
Sie feien der Ansicht gewesen, datz man der Forstbehörde
auch noch nachträglich von dem, vom Windfall gesälllen
Stamme , zur Abschätzung und Anweisung zur Zahlung
an das Werk - wie es sonst üblich gewesen sei — in
Kenntnis haben setzen können . Es habe sich um eine
Nolsache gehandelt . Amlsanwalt und Richter vertraten
die Ansicht, daß hier kein Diebstahl vorliege und kamen
zum Freispruch.

Unterschlagung . Gegen einen hiesigen Lxporloer-
treler und Praoistonsreifenden war das Kauptverfahren
ervfsnel worden , weil rr im Jahre 1930 sortgesetzt von
einer auswärtigen Firma Waren , Polterschetben . Bürsten
etc. im Gesamtwerte von 390 Rmk . bezogen u. die Firma
um diesen Betrag geschädigt habe . Ls wurde sestgestell»,
daß derselbe sür 260,85 Rmk . auf vorherige käufliche
Bestellung und für 130 Rmk . Waren vertraglich als
Vorbehalt der Firma bezogen Halle. Die Ware wurde
verkauft und das Geld für andere Zwecke benutzt. Amts-
anwall und Richter kamen zu der Ansicht, daß er sich

i bet der Ware , welche er aus Kredit im Betrage von
260,85 Rnrk . bezogen , nicht im Sinne der Anklage
schuldig gemacht habe . Dagegen beantragte der Amts-
anwall sür die als Eigentum der Firma bezeichnet« und
von dem Beschuldigten verkaufte Ware tm Werte von
130 Rmk . eine Geld, .rase , von 150 Rmk . evll . 30 Tage
Gesängnt «. Urteil : Der Angeklagte wird , da demselben
zu Fall 1 keine betrügerische Absicht nachgewiesen wer-
den kann , sreigesprochen. Zu Fall 2 in eine Geldstrafe
vori 50 Rmk oder für 5 Rmk . einen Tag Gefängnis,
und ,n die Kosten, soweit keine Freisprechung erfolgte,
koflenfäll 'g verurteilt . Der abg -schlosfene Vertrag , bliebe
Eigentum der Firma . Der Angeklagte habe die Ware
verkauft und .dadurch sich der Unterschlagung schuldig
gemacht Revijion sei zulässig.

Einspruch mit Erfolg . Ein hiesiger Bürger legte
gegen eine Polizeislrafe poiirö Rmk . Berufung ein. Er
war beschuldigt am 31. 5';' 1030 einen über drei Monate
allen Lund nicht zur Steuer ungemeldel zu haben . Der
Beschuldigte gab an . er habe sich Nicki nach den, Text
der Anzeige schuldig gemacht. Der Lund sei angemel¬
det gewesen, höchstens käme Zahlungsverzug aber keine
Strafe in Frag «. Die Anmeldung sei schon im Zahre
1929 erfolgt. Der Amlsanwalt beantragte Bestätigung
der Slrafe . Der Richter kam zum Freispruch.

Ein schlagfertiger Gemeindediener . Gegen den Ge-
meindedtener in Dornholzhausen war das Lauplversahren
eröffnet worden , weil er am 13. April 1931 den min-
derjährigen Sohn des Privalklägers D . in Dornhoiz-
Hausen mit einer Mistgabel körperlich mißhandelt und

denselben gesundheitlich geschädigt haben soll. Der Vor-
sali halte sich wie folgt zugelragen : An dem fraglichen
Tage war der Beschuldigte mit Gemeindeardeilen,
(Leckendescknetdung ) hinter dem Kriegerdenkmal beschäs-
Itgt, und trug mit einer Misl -Gabel die entfernten Aefle
zusammen . Da Hörle er fürchterliche Schreie und rulen
„Du verdammter Bengel , läßt Du den Bub gehn ". Er
sah, wie der l5jährige Sohn des Privalklägers einen
llsährigen Jungen auf der Erde liegen Halle und den¬
selben verprügelte . Da der Elfjährige furchtbar schrie,
so wurde der Angeklagle , von den in großer Aufregung
versetzlen Frauen auf seine DIenslsunklionen ausmersan»
gemacht. Er sprang herbei und da er gerade die Miss
gäbet in der Land Halle gab er mit derselben dem Sohne
des Privalklägers einen Lied auf dessen Gesäß , wobei
der Sliel der Gabel abbrach Der Geschlagene sei auf¬
gesprungen ^ habe sich wtdersetzl und da habe es vom
Limmei hoch mit dem abgebrochenen Stiele gegeben . Der
Verteidiger des P ' ivalklägers nannte diesen Akt ein«
rohe Ta «. Eine Geldstrafe sei nicht am Platze . Er be¬
antrage eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten . Das Ge»
richl urteilte mildcr und kam wegen gefährlicher Körper¬
verletzung zu einer Geldstrafe von 60 Rmk . und Tra¬
gung dcr Kosten.

Liebesabenteuer und seine Folgen . Es war am 2l.
März d. Is . Man schickte die Ehefrauen ins Kino,
während die beiden Ehemänner als Freunde , ein Inge-
nieur um ein ehemaliger Kohle .«Händler , beide wohn¬
haft zu Oberursel , sich in ei» dortiges Kaffee begaben,
wobei der privaldekiagle Ingenieur seinem Freunde seine
Liebesabenteuer , welche er trotz Verheiratung mit anderen
Frauen erlebt hatte , erzählte . Dadei schilderte er dem¬
selben die Eigenschaften von seinen Liebchen. Auch er¬
zählte er seinem Freunde , daß er mit seiner Lausange-
llcllle,, in näherer Beziehung gestanden habe . Nun
schlugs dreiz hn und aus w irs mit der Freundschaft.
Die Hausangestellte strengte Me Privatklage wegen Per»
leumdnag an . Bei dem gestrigen Termin wurde die
Oessenlllchkeit ausgeschlossen. Li » Vergleich war nicht
möglich. Der Freund und ehemalige Kohlenhändler trat
als Zeuge aus und gab die Renommierworte , welche
ZI. tm Aassee gefallen waren , unter Ltd wieder . Der
Beklagte bezeichnet dessen Aeußerungen als unwahr und
erfunden und brockte verschiedene Zeugen , welche be¬
kundeten , daß der Zeuge selbst nicht „hasenrein " sei dez.
Liebesabenteuer . Das Gericht kam zu folgendem UrlPl:
Der Angeklagle wird wegen verleumderischer Beleidigung
zu einer Geidstlafe von 60 Rmk ., hiljswctse für je 5
Rmk . einen Tag Gefängnis , koflenlällig oerurUill . Es
läge keine Ueranlaffung vor , an den von dem Zeugen
eidlich abgegebenen Erklärungen Zweifel z» hegen.

Bad Hombnrgcr Sport -Nachrichten.

Bund um Schollen.
Die deutsche Motorradmeisterschast am IS . Juli.
DaS Nennungsergedrris für den dritten Lauf um

die deutsche Meisterschaft. das Motorradrennen »Rund
um Schotten ", am 19. Juli , ist überraschend hoch. 120
Rennfahrer , die besten Deutschlands , werden um den
Steg känipfen . Besonders gut ist das Eröfsnungsrennen
auf Setlenwagenmaschinen besetzt. Kirr starten 8 Fohres,
darunter Kahrmann -Fulda . Gericke-Berli ». Lilter -Feuer-
dach, Möritz -München . Erlenbruch -Wuppertal . Weyr «4» \
Aachen und der Franksurler Schneid !, vor allem aber
auch der deutsche Meister Kürte -Düsseldorf . Line bissere
Besetzung sür ein Seilenwagenrennen ist völlig undenk¬
bar . — Um die dewsche Meisterschaft kämpfen 42
Fahrer , und zwar l0 in der Klasse A, 15 in B , 9 in C
und 8 in der großen Klasse. Kier fehlt kein einziger,
der in der deutschen Sporlswelt einen Namen hat , von
Kahrmann und Kratz dis Klein , Jecker , Binder -Saam,
Pätzold . Frentzen . Ley, Loos , von Schoeler , Graf Lerrckel-
Donnersmarck . Kürten und Soenius ist hier alles ver¬
traten ; scharfe und erbitlerle Kämpfe sind hier zu erwarten.
— Die Ausweissahrer sind durch 68 Nennungen ver«
treten , eine Zahl , die sasl zu hoch ist sür die 17.6 km
lange Rundslrecke . zumal die Leistungen der Ausweis¬
sahrer stark gestiegen sind und osi bis an die der inter¬
nationalen Kämpen heranretchen Irr Schollen hal der
Aenndelrieb schon begonnen , die ersten Fahrer sind bereits
da , Rüllchen und Mr . Moore von NSU . haben sich
für h.-u 'e angesagt.

Jeden Tan von neuem fragt sich die Hausfrau , wo sie
einkaufen soll , um die Gewähr zu habe » , nicht nur am billig-
steu , sondern durch Qualitätswaren auch am besten bedient zu
werben . Diese tägliche Rechenschaft vor sich jelbst ehrt die
HauSsrau und beweist , daß ste darauf bebadjt ist . in ihrem
Pslichtenkreiö das Beste zu leisten : Im Interesse der Familie
hauszuhalten , zu sparen . Je ernster die Zeit , nur so größer
die Berantrvvrtnng der Hausfrau ! Die verantwvrtungSbe-
wirßte Hausfrau bat bereits gewählt : Sie kennt Kaiser s Kaf-
seegefchüst schon seit Jahren , und sie weiß , da r sie wirkliche
Qualitätswaren in immer frischem Zustande zu niedrigsten,
immer konkurrenzfähigen Preisen in Kaiser 'S Kasscegeichaft
erhält . Für sie ist der Name Kaiser 'S Kafseegeschast selbst
schon zu einem TraditivnS - und QualitätSbegrrsf geworden.
Beachte » Sie das heutige Inserat ! _

Famltten-Äachrlchlen.
Vermählt : Paul Droh —Margarete Groh , geb. Schütz.

Frankfurt am Main und Bad Lomburg.
Kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Gollkbdiensl.

Samslag , den 18 Juli . Vorabend 7 30 , 1. Gottesdienst
: 7. 2. Gottesdienst 9.30 . nachmittags 4 30, Sabdatende

9.25 . Werklags inorgens 6. 15. abends 8 .15 Uhr.

l' erautwl . sür de » redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
iür de » Inseratenteil : Frih SB. A . Krageubrrnk . Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth L <Lv .. Bad Homburg



KAI
Noch
bis 18. Juli

wom
in unterer mit neuer moderner Einrichtung I Noch

Gratis:
versehenen Filiale , Luilenftr . 41

1 Jubiläums-Kalieedote
1 Talel Kailer’s Schokolade

1 Riegel Kailer’s Schokolade

bis 18. Iuii.

bei Einkauf für 3 M 1{«

. . . 2 M

1 If
(Zucker hierbei auigefchlor(en)Untere Filialen find die Kelten Bezugsquellen für

Kaffee, Tee, Kakao, Schokoladen, Pralinen, Bonbons, Keks, Btskoits, Zwieback, Printen, Spekolalins etc.
In allen Preislagen.

s <c, O Sf'

I RABATT
Kaufaue waren

\ ^ AUS5ER ZUCKERy _KAISERS KAFFEE -GESCHÄFT

3G brfORbcrs billig
nur solange Vorrat!

15'/. Psd.
Edamer Kä£e

20 Prozent Fettgehalt

Ferner empfehle ich:
Plodcwurst

schnittfest Psd.
Servelatwurst OR

Holsteiner *UPsd.
Schinken AR

gekocht Psd. " * **

Schinken 50roh Psd.

Lee miß Zitrone
ist besonders oromalifch!

Uilridi ' s Tee RQ
in d. beliebten Mischungen, ßOgr. 00, 00

Zitronen 25saftig 3 Stück

Hmbilgn Kaufhaus für Lebensmittel
Georg Ullrich
Luisenstrahe 33 Telefon 3081

S°/0 «adaU!

Die uugezeigte Versteigerung
am 17. üull 1931 wird infolge der augenblicklichen Geld»
verkehrssperre um einige Tage verschoben. Näheres folgt.

Sl, Wüster-Äergel.

ladet Sie ein zur Be¬
sichtigungu. gewährt

MuhstM Karlsruhe».
lm Auto mit dem Vertreter oder mit Schnellzug

Wafziimuer0.275 bis 1600
Herrenzimmer, 350 bis 1600

Speisezimmerv.365b.1600
Küchen , 95, 600

sowie Ein uelmöbel aller Art zu sehr billigen Preise».
«ege » bar mit Rabatt und anch mit Rateinahlung
bi» zu 2 Jahren.

hier abschneidenl

Unterzeichneter ersucht um Vertreter-Besuch:

Name .

Ort . Strassen. Hs.-Nr. .

»erdee In allen Seien Vmischianbo und im« »»lande ntfud» .
6 Nomone.
°brr 40 WobrOrn Mab OnSblungen , HL Beiträge au« ollen
Wissensgebieten . ISO Aunflbtllagen und Ober 1000 ein. unb
buntfarbige vltber unb ISflllaafarten birgt «In elnulner
Jahrgang . (Sern fenbet brr Vertag « rorg « essermann.
Braunf » » elg, gegen Slnfendnng von »0 Pf . fllr Port»
«In früher erschienene« »chbne« Sest I« Werte don t Mark

Slam,:. . . . . . . . . . . . . .
Penis: . . . . . . . . . .
«»«fl*:-. r- - - ?

18. $i(M |(<M (ri(
Ziehung : 17.—23 . September 1931

Gesamt-Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
50000
10000
20000

Einzellos 1 — M
Doppellos 2. - M
Glücksbriefe zu 5.-
u. 10.- JC  fordert
empfiehlt und ver-
fendet(Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Luisenstrabe 26.

^Izlo' iges unkündbares Geld
zum Bau oder Kauf eines Eigenheimes

sowie zur Ablösung von Hypotheken
erhallen Me durch die

M f » ATT T\ A fm ef  OemelnnO 'ilge Bausparkasse
DAUUAU  Akllrngesellsduft , » ACHEN.

Streichung der Schuld lm Todesfälle.
Auskunft erteilt kostenfrei : Bcudag-Berit ksagenlur : Hermann

Lfltcheralh, WelimOnfter I. Ts.. Wellftr. 4.

Bitte au,schneiden und im Umschlag au dun Verlag: dieser Zeitung einseuden.

Leibbindenu.BruWnber
aller Systeme

Plalisud 'EInlagen — Summlstrümpfe
in nur guier Qualität und großer Auswahl.

ErniMshiHis Curl Sll. G.iii.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

JedesS «F-AuzM
ein Weg zum sparen

Aur solange Vorrat!
Edamer Käse
20° „ Fettgehalt */« Pfund

Für den Obslliuchrnr
Wetzen-Mehl »,». SS
Auszugs -Mehl, ->» w . 30

S *F-Magnel -Mehl ^doppelt gesiebt, aufgelockert, daher
besonre o ausgiebig und badfShtg

Psd.

E& z-Maigaliaes'L P„. «5. 55, 40
Obst stets Irisch zum niedrigsten Tagespreis.

SMAD&FUUfiRABE
FILIALE! BAD HOMBURG.

Ihhh:'5°/0 RUckvergllt ing!

Lllbeulebll wird foforl zu mieten gefuchl.
I Anaedote mit äußerstem Preis und
* Beschreibung unt. Ä 39«1 a. d. Gesch.

Leichte« êbenoerbienft
ohne Arbeit können Sie das
ganze Jahr hindurch haben
durch die Ausstellung einesAnWsbrten-Antvmaten
zum Selbstwählen einer rbe-
liebiaen Ansichtskartev. Bad
Homburg etc. Der Automat
ist gut erhalten und mit 10-» -Einwurf versehen;er

eeall leicht angebrachtwerden und macht sich in
kürzester Zeit selbst bezahlt.
Preis nur 05.—Rmk. Offert,
unter F. 3008 an die lvesch.

Gr. Helle WerhstiM
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten
mir Preis - und Größen-
angabe unter « . 3093 an

_ die Geschäftsstelled Ztg.

Landhaus
oder Einfamilien-Billa in
schöner Lage von Bad
Homburg od. Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter E . 3092
an die Geschäftsstelle.

WiflMHW^
oder 5-Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fest-Mietpreis an die
GeschäftSst. mit. F. «97«

Rote+ Kreuz
Geld - Lotterie

Zi ehung 17.bis2«.Juli 18 31
Lose 0 .30 Rmk.
elnschliefll. Lotteriesteuer

Gewinne im Gesamtbeträge

°°n200000 «nt.
1 Hauptgew 60000 , ,
1 Prämie 40000 „
1 Hauptgew 10000 , ,
1 Hauptgew . 5000 , ,

empfehlenu. versenden die
Homburger

Neuelte Nachrichten

mm
für foforl zu mieten

gesuchl.
Offerten unter S 397., an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.

Möbt. Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zn mieten
gesucht. — Offerten unter
« «98« a. die GeschäftSst.
dieser Zeitung erbeten.

WeMueueAhuuueute«



Zweites Blatt der„NeuesteW
Nr. 164

GeOenltage.
' 16. Zu«.

1834 Der Großkaufmann und Kolonisator Franz Adolf
Eduard Liideritz geboren.

1846 Der Philosoph Friedrich Paulsen ln Langenhom ge¬boren.
1872 Der norwegische Polarforscher Roald Amundsen ln

Börse geboren. '
Sonnenaufgang4.01 Sonnenuntergang20.10
Mondausgang 4,32 # Monduntergang 21,22

Merkwürdige Selbstbezichtigungen.
Sensation in Part«. — Dt« Selbstbezlchtigmig al» Liebe»«
ovser. — Krankhaft« Grstiindniswut. — Slri Mord und

120 Mörder.
Pari» hat in krimineller Hinsicht ein paar neue Sen¬

sationen. Ts handelt sich um uoti sonderbar« Fall« von
SelbstberlchUgunaen, dt« gerad« darum besonder« erwähnens¬
wert lind, weil sie einen gewissen Beigeschmack haben. Im
Zuchthaus von Ägen bat ein Berufsverbrecher da» Geständnis
abgelegt, den fünfzehnjährigen Sohn Leon Daudet» vor
acht Jahren ermordet zu haben. Diese Affäre wirbelte damals
großen Staub auf, denn Leon Daudet ist der Herausgeber
der „Artion", und er behauptet«, daß fein Sohn Philipp
da» Opfer eine» Anarchistenmorde» geworden sei, obgleich ein
Lbaufleur seinerzeit angab, der jung« Daudet habe sich selbst
erschossen. Dem jetzigen Geständnis des Zuchthäuslers steht
di« Polizei sehr skeptisch gegenüber, sie nimmt an, daß es
sich für den Zuchthäusler lediglich darum handelt, durch Ver¬
fahren und Prozeß ein bischen Abwechslung in sein Dasein
zu bringen.

lp
31

Der »weite Fall einer merkwürdigen Selbstbezichtigung
seit gleichfalls in Pari». Lin« in Pari » erzogene 17jährige

, lalienerin lernt« einen Landsmann kennen, ln den st« sich
unsterblich-verliebte. Dieser Landsmann, NIno Palinrci ist
sein Name, beging eine» Tage» an dem französischen Maler¬
meister Derne einen Mord und war von stund « an oer-thwunden Das Mädchen stellte sich der Polizei und ertlärte,aß se leibst di« Mörderin lei. Der Polizeikommissar und di«
Unter uchungsbehörden glaubten dieses Geständnis nicht, sie
ersuchten sie, ihr« Selbstbezichtigung doch zurückzunehmen, aber
'ie bkharrt noch heutigen Tags auf dem Standpunkt, daß sie
>ie Mörderin sei. Ein« Reihe von Monaten Untersuchungs¬
haft haben die Liebe und Geständniswut des Mädchens nicht
abkühlen können und die Staatsanwaltschaft hat jetzt An¬
klage gegen di« junge Italienerin erhoben, allerdings nicht
wegen Mordes, sondern nur wegen Beihilfe zum Mord. Auch
diesem Prozeß steht man mit großer Spannung entgegen.

I

In Paris ist es vor vielen Jahren sogar einmal vor-
gekommen, daß sich jemand de» Morde» an dem Kapell¬
meister Flaubert» bezichtigt hatte. Er wußte von dies« -Tat
eine so präzisiert« Darstellung zu geben, daß man Mtierltl
Zweifel in feine Aussagen setzte. Der Mann wurde zu le¬
benslänglichem Zuchthaus verurteilt, mußt« aber vor einem
Jahr etwa Herausatlassen werden, weil ein Anderer, und
zwar diesmal der richtige Täter, auf seinem Sterbebette da«
Geständnis ablegte, den Mord begangen zu haben.

Daß diese Selbstbezichtigungennun gerade in Lari»
spielen, ist nicht etwa ein« besonder« Ebarakteristik der dor¬
tigen Kriminalistik, sie ist auch sonst durch nicht» begrün¬
det, denn jede» Land kennt di« merkwürdigen Selbstbezich-
liugngen, di« Leute mit der Geständniswut. Die Ursachen
dieser Fc-lschgeständniss« können natürlich mannigfacher Art
lein. Einmal ist «» das reine Lieberopfer, da» einen Menschen
bewegt, eine Schuld auf sich zu laden, «in andermal ist es
die Tat kranker und gei
Dritten kann das Falschges
entspringen, um die

teskchwacher Menschen und zun»ändni» aus böswilligen Motiven
der Polizei zu erschweren und

die Flucht de» wahren Täter» besser zu ermöglichen.

Wir haben bei dem Artisten Urban, d«r den Kinodlrektor
Schmoller ermordete, erfahren, daß sich der Bruder des
Täters als Mörder bezichtigte, weil er seinen Bruder vor
Strafe bewahren wollte. Also der typische Fall eines soge¬
nannten Liebesopfer». Im gleichen Mordfall bezichtigte sich
ein Hamburger Kellner des Mordes, er wurde nach Berlin
transportiert und erst hier stellte sich heraus, daß sein Ge¬
ständnis falsch war, es handelte sich um einen geistesschwachen
Menschen. Es brauchen keineswegs Immer gleich Morde zu
sein, di« jene merkwürdigen Selbstgeständnisse Hervorrufen,
im Gegenteil, wir finden derartige Falschgeständnilse bet
allen größeren, strafbaren Delikten. Unter den Angehörigen
lewisser Organisationen herrscht zuweilen«In« wahrhaft« Ge-
tändnirwut, um die Polizei von dem richtigen Täter abzu-
»ringen und sie auf «ine falsch« Fährt« zu locken.

Am heftigsten leidet selbstverständlich di« Mordkommis¬
sion unter solchen Falschgeständnlssen, denn Mord« sind Dinge,
di« «in allgemeines Interest« urachrufen, dt« durch Zeitungen,.
Nachrichten und Anschläge binnen weniger Stunden zu einer
ganz-großen Sensation gestempelt sind. Da kommen nun alle
möglichen Leute, die sich selbst bezichtigen, die Tat begangen& haben und die Berliner Mordkommission weiß von einemordfall zu berichten, der zwar schon einige Jahre zurück-
liegt, in dem sich hundertundzwanzig verschiedene Personen
der Tätersihaft bezichtigten, unter denen der wahre Mörder
selbstverständlich nicht war. Die Kriminalist.-n haben e» sehr^
bald heraus, ob es sich um sal ch« oder «chle Geständnisse
bandelt, denn es gibt doch so tau endfältigr Dinge, di« schein-
var nur Nebensächlichkeiten sind, di« aber dem Kriminalisten
den untrüglichen Beweis liefern, ob jemand als Täter in
Frage kommt oder nicht. Meistenteil« geht den Faischgestän-
digen schon dl« genaue Ortskenntnis der Stell« ab, an der
sich die Tat abgespielt hat und hier verwickelt er sich bereit»
in zahllose Widersprüche.

Unter den Selbstbezlchtigungen gibt es Hunderte vov
interessanten Fällen, die nicht selten «in Bild von den ver-
wischlen Grenzen menschlicher Zurechnungsfähigkeitentwerfenl l

Kaltes Licht ist erfunden!
Der Energieverbrauch de« wärmenden Licht». — Unren¬
tabilität. — Kommt da» absolute Licht? — Di« Be¬

leuchtung al« Hetzkörpir.
Bereits auf der letzten Weltkraftkonferenz beschäftigt«

man sich auf mehreren Sondertagungen mit dem Problem
der Beleuchtung. Man wies damals nach, daß rund 95 Pro¬
zent der von den Lampen aufgenommenen Energie verloren
geben und nur die restlichen Prozent« die wirkliche Leuchtkraft*
bestreiten. Da» Leuchten Ist also nur eine Nebenerscheinung
de» Brennens, aus welchem Grunde also jede Glühbirne und
jeder Beleuchtungskörper einen starken Erwärmungrprozeß,
durchmackt und sich äußerlich erhitzt. Di« Wissenschaft hat siißp
über diesen Vorgang stet« geärgert und sie wußte nicht,
wie sie. ihm beikommen sollte. Wir haben aber die Ver¬
pflichtung mit unseren Kohlenvorräten, di« sich auch einmal
erschöpfen werden, recht sparsam zu Rate zu gehen und
können es uns nicht leisten, aberflüstigr Energien glatt zu
vergeuden

Jetzt hat man sich erneut diesem Problem zugcwendet^
und-«» ist einem Forscher am Kaiser-Wilhelm-Jnstitut aeliin-
gen, auf chemischem Wege absolute», da» heißt, nicht Hitzen».,
des Licht zu erfinden. Nähere Einzelheiten sind darüber leide»»
noch streng geheim gehalten. Jedenfalls hat derselbe Forscher
an Hand angestrllter Untersuchungen jetzt einwandfrei nach-
gewiesen, daß nur 2 Prozent der aufgenommenen Energie,
von unseren Lampen al» Licht ausgestrahlt werden.

Es ist von den Menschen sehr oft als lästig empfunden^
worden daß di« Beleuchtungskörperstark hitzrnd wirken. Al« <
man seinerzeit nur die Gasbeleuchtung kannte, empfand man.
diesen Vorgang doppelt störend. Lin« mehrflammige Gas-
kroni erzeugte eine derartige Wärme, daß man nicht selten
selbst im Winter das Zimmer unbeheizt lassen konnte. Es ''
wird wahrscheinlich auch keine Möglichkeit geben, daß das
Gas nicht hihend wirkt, weil es sich hierbei um einen so¬
genannte,' offenen Verbrennungsvorgang handelt. Die Er¬
schaffung der elektrischen Beleuchtung brachte nach dieser Rich¬
tung hin einen Wandel, denn die Glühbirne strahlt« 4ange
nicht die Wärmekraft aus. wie da» Gar. wenigsten? war die

tzlheverbrcilung stark konzenkriert, das heißt, ihr Wirkungs¬
kreis war mehr örtlich beschränkt. Aber auch diese künftighin
ganz zu vermeide», ist der Zweck der neuen Erfindung. Die
Technik und Eieltrizitätswirtschaft hatte natürlich seit langem
erlann', daß alle überschüssige Energie eine» reinen Brenn-
oorgaug und feinen Leuchtvorgang erzeugt, und aus dieser
Erkenntnis heraus schick man denn ja auch die elektrischen
Heizlörpcr, ctcllrische Ocfen, Wärmefonnen und dergleichen,
indem man die Metallfäden verstärkte und damit auf Kosten
der Leuchtkraft eine reine -Hiherntwickiung herbeiführte.

Künftighn werden wir vielle cht in der Lage sein, Glüh¬
birnen in unserem Besitz zu wis en, die bei noch so hoher
Kerzenzahl kc ne Wärme entwicken werden und di« wir ge¬
trost anfassen können, ohne uns dabei di« Finger zu ver¬
brennen!

. Ote Entwicklung der Goztallasten.
In der Zeitschrift der Vereinigung der deutschen Arbeit¬

geberverbände wirb von Adolf v. Bülow eine Uebersickt
über die Entwicklung der Aufwendungen für soziale Zweck«
in Deutschland gegeben. Die Gesamteinnahmen der ver¬
schiedenen Institute der sozialen Fürsorge zeigen folgend«
Entwicklung in Millionen Reichsmark:

1913 1930

Krankenversicherung
Invalidenversicherung
Angestelltenversicherung
Unfallversicherung
Knappschasts-Pens.-Vers.
Erwerbslosensürsorge
Oefsentl. Wohlfahrtspflege
Verlorgg. d. Kriegsopfer

Mark Nachkriegs-
Geldwert

666.9 1000,3 2161,0
419,3 629,0 1535,2
141,7 212,5 547,8
212,8 319,2 437,6

— — 184,3
— — 2313,2

660,0 999,0 2200,0
29,7 44,6 1450,7

lnsgesamt 2130.4 2204,6 10829,8
Abgerundet in Milliarden 2.1 3.2 10,8

Es erübrigt sich, zu dieser ungeheuerlicher Steigerung
der sozialen Lasten der deutschen Wirtschaft noch«in Wort
zu sagen.

# Schwerer Autounfall. Der Achtzylinder-Mannesmann- .
Wagen der Familie Reinhard Mannesmann au» Remscheid
prallte mit einem Motorradfahrer zusammen. Mit großer
Wucht wurde das Automobil gegen einen Baum geschleudert,
wobei es völlig in Trümmer ging. Fräulein Siaida Mannes-
niann, die den Wagen steuert«, und eine ältere Hausdame,
kamen mit leichteren Verletzungen davon, während der Ehauf-
fenr und zwei junge Hausangestellte schwere Verletzungen
davontrugen.

# Großindustrieller verunglückt. Der Berliner Großindu-
strielle Geheimrat Werner Schütte, Inhaber der Maschinen¬
fabrik Schuchardlu. Schütte, der mit seiner Gattin im Bad
Beides wellte, ist auf der Rückreise nach Berlin im Kraft-
wagen In der Nähe von Kraln in Jugoslawien schwer ver¬
unglückt. Schütte und feine Frau wurden lebensgefährlich

.oerletzt.
# Tod in den Alpe«. Bei der Besteigung de» Mont

Blanc stürzte ein Tourist in einer Höh« von 800 Metern ab
und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen. Drei
ander« Touristen verunglückten in 300 Meter Höhr und
erlitten schwere Verletzungen.

Drei Kinder verbrannt. In einer kleinen Ortschaft in
der Nähe von Debreczin(Ungarn) sind drei Kinder im
Alter von 1 bis 3 Jahren, die von den Eltern allein zu
Hause gelassen wurden und mit Streichhölzern spielten, bei
lebendigem Leib« verbrannt.

# Tribüneneinsturz. In Salntes Marles-de-la-Mar bei
Marieille stürzte «ine Tribüne einer Stierkampfarena ein.
40 Personen wurden unter den Trümmern begraben. Zehn
erlitten schwere Verletzungen. , .

# Flugzeugunglück in Pari «. Ein französische» Verkehr»-
slugzeug ist südlich von Grenoble wegen ungünstiger Sicht
gegen «ine Bergspihe geflogen Und abgestürrt. Der Pilot
und zwei Passagier« wurden getötet, zwei weiter« Passagier«
lchwer verletzt. J

Per Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Faucht wangar , Halle (Scala)
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»Sylphe, du tust mir weh. Du mußt es wissen, daß ich

noch nie für eine Frau gefühlt habe wie für dich. Mit dir
ist etwas ganz Neues, Unbekanntes in mein Leben ge¬
kommen. ES wurde etwas in meinem Innern wach, das
ich niemals zuvor gekannt hatte. Du hast das in mir er-
weckt, waS rein ist und gut. Bei dir sind Leidenschaft,
Glück, Ruhe und Frieden. Du Kind, du süße Frau ."

Sylphe lauschte beseligt- seinen heißen Worten; sie
überließ sich erschauernd.seinen zärtlichen Liebkosungen.
In ihr jubelte cs, eine Glückhaftigkei« ohnegleichen woüte
ihr fast die Brust zersprengen. Das Blut der Großmutter
erwachte in. ihr, schäumend, glutvoll. Sie war nichts als
das liebende Weib, das feurig die verlangenden Küsse er¬
widerte, die von den Lippen des Mannes auf sie nieder-
regneten.

Ein harte« Klopfen riß die beiden aus ihrer Ver¬
sunkenheit. Ein halbwüchsiger Araber stand vor der Tür,
mit einem Telegramm in der Hand, einer Depesche für
Heiner.

Sylphe warf das kleine Kuvert ihrem Manne zu. »Da,
Heiner, sicher ein Gruß von zu Häusel"

Es flatterte zu Boden, ehe der Mann es ausfangen
konnte, und es blieb dort liegen. Die beiden beachteten
das kleine Papier nicht weiter. Es würde sicher nichts von
Bedeutung sein, ein Gruß aus der Heimat. Es waren
schon viele solcher Depeschen gekommen, seitdem sie von zu
Hause weg waren, das konnten sie noch früh genug lesen.

Jetzt gab es Wichtigeres zu tun. Heiner setzte sich
neben seine Frau und sah zu, wie sie mit ihren schmalen
Fingern köstliche Früchte zerlegte. Dann nahm sie die
Scheiben in die Hand, um sie ihm in den Mund zu stecken.

Es war Abend, als sie zusammen an das große, bogige

Fenster traten. Sie sahen zu, wie die Sonne blutig-rot
untergtng, bis der Horizont in einem rötlich ver¬
schwimmenden Dunst verschwand. In graublauer Ferne
lagen die schlanken Minaretts , die Tempel und die Säulen;
die Häuser und die Türme waren in nebelhafte Schatten
gehüllt. Bis der bleiche, silberne Mond erschien und alles
mit seinem milden Licht verklärte.

Sylphe hatte die matte Ampel des Zimmers entzündet
und dann die kleine Mokkamaschine zurechtgerückt. Ein
feiner Duft von köstlichem Kaffee durchzog das Zimmer,
das märchenhaft prächtig ausgestattet war. Draußen
rieselte leise ein Wasser— es lag ein unendlicher Zauber
über dem Gemach.

Plötzlich sagte Sylphe : »Du, Heiner» mache doch die
Depesche auf. Wir wollen doch einmal sehen, wer an uns
denkt. Vielleicht Toria und ihr Josä . . ."

Heiner hob langsam das vergessene Papier auf und sah
lächelnd auf seine Frau : »Du, Sylphe, wenn es nun aber
doch nur für mich bestimmt ist?"

„Wiesy?"
„Ja , siehst du, Sylphe, diesmal ist die Depesche aus-

drückltch an mich adressiert, während sie sonst immer die
Telegramme an uns beide richten. Vielleicht betrifft der
Inhalt der Depesche doch nur mich!"

»Halt, Heiner, Geheimnisse gibt es nicht. Aber lies nur
ruhig, ich werde ja doch gleich erfahren, was drin steht."

Sie legte sich auf das Ruhebett, verschränkte die Arme
unter dem Kopfe und sah erwartungsvoll zu ihrem Manne
auf. Plötzlich sprang sie erschrocken auf und sah angstvoll
in sein erblaßtes, fassungsloses Gesicht.

»Um Gottes willen. Heiner, was ist dir ?"
„Da, lies . . ." Seine heisere Stimme konnte nichts

weiter herausbriiigcii; er gab Sylphe das Telegramm.
Sylphe las : »Vater heute morgen einem Schlagansalt

erlegen. Erwarten eure sofortige Rückkehr. Franziska."
„Mein Gott, wie entsetzlich, gerade jetzt, vor Ruths

Hochzeit!" rief Sylphe aus . Große Tränen rannen ihr
über das Gesicht.

Heiner stand am Fenster und schaute mit starrem Ge¬

sicht in die Landschaft hinaus. Ru» endete diese herrliche
Reise auf diese schreckliche Art. Sie mußte abgebrochen
werden, nichts blieb niehr übrig von dem Schönen, das
noch auf sie gewartet hatte. Run mußte er mit Sylphe
zurück in das alte Schloß, das noch nicht fertig Hergerichte«
war, wo es noch ganz düster war und kahl.

Und dann . . . die Mutter würde mit ins Schloß ziehen,
und die Schwestern, bis zu ihrer Hochzeit. Sie würden
sicher nicht stören, aber sie hatten sich beide so auf das
Alleinsein zu Hanse gefreut. Allein im eigenen Heim —
und nun . . .

„Heiner, wir müssen sofort packen und abreisen. Das
Telegramm ist gestern abend aufgegeben worden. Ich
glaube, wir werden zur Beerdigung doch nicht mehr zu-
rechtkommen; aber vielleicht geht es doch noch."

„Das ist ausgeschlossen, Sylph '. Du weißt, daß die
Dampferverbindungen nach Italien nicht immer gut sind.
Fünf Tage werden imyierhin vergehen, ehe wir heim¬
kommen. Mein Gott, das ist alles so schrecklich."

„Die arme Mama. Und Ruth, ach Ruth. Es ist furcht¬
bar. Aber wir müssen fort, heute noch, daß wir wenig¬
stens bis zur Dampferstation kommen."

„Rur ruhig Blut. Sylphe. Wir müssen uns in Geduld
fassen. Wir wollen vor allem zurückdepeschieren, und dann
gehe ich aufs Konsulat. Aber rege dich nicht auf. Sylphe,
ich bitte dich. Ich werde alles erledigen. Du sollst dich
hinlegen und mir alles überlassen. Ich werde sehen, daß
wir auf dem schnellsten Wege nach Hause kommen."

„Ach, Heiner, Ruhe habe ich doch nicht. Ich tverde gleich
die Koffer packen lassen, damit alleö bereit ist, wenn wir
fahren können. Ich wäre so froh, wenn iuir bald daheim
sei» könnten. Die arme Mama, sie wird dich nötig
brauchen, Heiner. Oh, Heiner, wie siehst du auS? Mein
lieber, lieber Junge ."

„Sylphe, nun ist cs aus mit unserem Alleinsein aus
Fclscncck. Mama hat ein Recht dazu, dort zu wohnen.
Rach dem Hausgcsetz steht ihr ein Teil des Schlosses zu.
Und die Schwestern haben dort Heimatrecht, bis sie ver¬
heiratet sind." lFortsetzung solal)



Aus Nah und Fern
Tragischer Abschluß der Biederräder Bluttat.

: : Frankfurt a . 7N. Die gemeldet « Bluttat in Niederrad
hat einen tragischen Abschluß gesunden . Der 33 jährige
Reisende Willy Franke starb infolge einer zu starten Dosis
Morphium . Der ärztliche Befund nach der Tat Frankes
hatte ergeben , daß er bei der Tat im Morphiumrausch ge¬
handelt hatte . Seine Frau fand ihn tot im Bett liegend.
Er hatte noch eine Morphiumspritze in den Händen . Franke
war Schwerkriegsbeschädigter und hinterläßt Frau und
zwei unmündige Kinder . Er sollte zur Entwöhnung in eine
Anstalt nach Gießen gebracht werden.

Das Herz eine» Schupo ».
: : Kassel. Ein Beamter der Kasseler Schutzpolizei be» ,

obachtete einen kleinen Jungen , der in der Auslage einer
Bäckerei ein Brot stahl und dann fortlief . Er verfolgte den
Knaben , der in seiner Aufregung — Kartoffelschalen er¬
brach ! Betroffen von dem Beweis solcher Not nahm der
Beamte den Jungen an die Hand und bezahlte das Brot
für ihn . um Ihn dann der Mutter , die mit ihren Kindern
in drückendster Not lebt , zurückzubringen . Sväter brachte j
er der Frau einen Korb mit Lebensmitteln , die er von sei¬
nem geringen Einkommen für sie gekauft hatte . Der Name
des Beamten war nicht feststellbar . Er zog es vor . uner¬
kannt zu bleiben . ,

: : Frankfurt a . M . (S ch w e r e M e f s e r st e ch e r e i.)
Auf dem Garküchenplatz entstand zwischen zwei Arbeitern
eine Schlägerei , wobei einer mit einem Messer schwere Ver¬
letzungen am Kops erhielt . Der Täter wurde verhaftet.

s:) Darmstadt . Das Schwurgericht der Provinz Starken¬
burg verurteilte nach zweitägiger Verhandlung den 25jäh-
rigen Schuhmacher Karl Holzner aus Bensheim , der seinen
Hausherrn , den Schlossermeister Sartorius , erstochen hatte»
wegen Totschlags unter Zubilligung mildernder Umstände
zu fünf Jahren Gefängnis unnd Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre . Der Verurteilte wird,
^egen das Urteil Revision beim Reichsgericht einlegen.
strafmildernd wurde berücksichtigt, daß der Getötete und
auch dessen Frau zur Gereiztheit des Angeklagten viel bei-
trugen . Beide hatten Holzner öfters mißhandelt . Auch bei
der verhängnisvollen Bluttat hatte er von Sartorius den'
ersten Schlag erhalten . Trotzdem konnte das Gericht die vom
Verteidiger als vorliegend erachtete Notwehr nicht anerken¬
nen . war vielmehr der Ansicht , daß sie höchstens im An¬
fangsstadium Vorgelegen haben könnte.

wenn die Frau mit dem Freund baden geht.
( :) Offenbach . Eine junge Frau von hier war mit Ihrem :

Freund am „Grünen See " in den DIetesheimer Steinbrü¬
chen baden gegangen . Plötzlich erschien der Ehemann und '
schlug auf die Frau ein und zerriß ihr die Kleider , so daß
Ersatz bei Verwandten geholt werden mußte . Der schlagfer¬
tige Ehemann hatte bald alle Badegäste als Gegner , die ihn
verprügelten , so daß er unter Zurücklassung seines Fahr¬
rades flüchten mußte.

( :) Laukerbach . Del einem hiesigen Tankstelleninhaber
fuhr ein Auto vor , dessen beide Insassen Betriebsstoff für
ihren Wagen forderten . Nachdem dieser Wunsch erfüllt war.
verlangte der Lenker des Autos eine Quittung , ohne aber.
Geld bereitHuhalten , jedoch ließ er gleichzeitig den Motor
anlaufen . Dieses Manöver kam dem Tankstelleninhaber ver¬
dächtig vor , und als er nun forderte , zunächst Geld heraus¬
zurücken , versuchten die beiden Insassen des Autos kurzer¬
hand davonzufahren . Jedoch war der Tankstelleninhaber
rasch enn'chlosien auf den Wagen gesprungen und hatte blitz,
schnell den Schlüssel zum Anlasser herausgezogen , so baß
der Wag ^n stehen blieb . Die beiden Schwindler suchten nun
schleunig 't zu Fuß das Weite unter Zurücklassung des ir¬
gendwo gestohlenen Wagens . Sie konnten aber nach Ver¬
wahrung des Autos mit einem Lauterbacher Kraftwagen
verfolgt und in der Nähe des Dorfes Blitzenrod dingfest
gemacht werden . Die beiden Verhafteten kamen nach Lau-
terbach ins Gerichtsgefängnis , wozu sich einige Zeit später
der Dritte in ihrem Bunde gesellte , der vor dem Lauterba¬
cher Gastspiel den Wagen verlassen hatte und In der Nähe
von Grebenhain gefaßt werden konnte . Das von dem Trio
gestohlene Auto trägt das Kennzeichen III 25 510 . Die drei
Spitzbuben sind der 22 Jahre alte Hilfsmonteur Faulring
aus Leipzig , der 20 Jahre alte Schneider Wilhelm Damm
aus Döhlau bei Halle und der 22jährige Hausbursche Paul
Kugust aus Leipzig. •

( :) Offenbach a . M . (Der  n a s s e T o d.) Beim Baden im
Main ertrank der 21jährige Hausbursche K. Kasport von
hier . Der des Scbmimmens kundige junge Mann versank
plötzlich in der Tiefe . Die Leiche wurde noch nicht ge¬
borgen.

( :) Nüsselrheim . (In die falsche Kehle gera-
t e n .) Beim Ejsen verschluckte ein Arbeiter einen spitzen
Knochen . Der junge Mann mußte ins Krankenhaus ver¬
bracht werden.

( :) Bodenheim . (Schwerer  E i n b r u ch.) In das Wein-
Haus „Zur Winzerjchänke " wurde ein schwerer Einbruch
verübt . Eine vollständige Radioeinrichtung aus der Gast¬
stube . 15 bis 20 Flaschen Wein aus dem Keller und acht
schöne Weingläser mit Handmalerei ließen die Diebe mit¬
gehen . Von den Bewohnern des Hauses hat niemand etwas
von dem Einbruch bemerkt.

( :) Dieburg . (M i t dem Fahrrad an die Krie¬
gergräber Frankreichs .) Einige Dieburger haben
auf dem Fahrrad eine Reise nach Frankreich angetreten,
um die Kriegergräber zu besichtigen . Bei dieser Gelegenheit
besichtigen sie auch Paris , wo sie jetzt eingetrosfen sind.

( :) Lichelsachsen. (Wildschweine im Vogels-
b e r g.) Die Wildschweine , die bisher nur in den Waldun¬
gen bei Nidda sehr häufig auftraten , sind jetzt bis Ins Ge¬
birge vorgedrungen . Seit einiger Zeit zeigen die Ränder
unserer Feldmark ihre Spuren.

( :) Mainz . (I m R a u s ch b e st o h l e n .) Nach „erfolg¬
reichem Besuch " einer hiesigen Wirtschaft begab fick) «in
Schlosser von Bretzenheim in die Anlage und ruhte sich aus
einer Bank von der Mühe und Last aus . Dabei schlief er
ein und als er erwachte , war sowohl sein Fahrrad als auch
ein daran befindlicher Kofferapparat verschwunden.

: : Marienverg . Westerwald . (Zwei Bauernhöfe
abgebrannt .) In Linden entstand in der Scheune des
Ludwig Schneider Feuer , das bald auf das gesamte Anwe¬
sen Übergriff . Noch ehr die Pslichtfeuerwehr zur Stelle war,
hatte auch schon das Nachbargebäude des Albert Müller
Feuer gefangen . Während das Mobiliar im Hause Schnei¬
der gerettet wurde , ist das Müllersche Mobil ' ar zum größten
Teil verbrannt . Die landwirtschaftlichen Geräte wurden
ebenfalls ein Raub der Flammen . Die beiden sehr aut er¬
haltenen Häuser sind dem Feuer vollständig zum Opfer ge¬
fallen . Als Entstehungsursache wird Blitzschlag angenom¬
men.

: : Wiesbaden . (Selb st Mordversuch im Ge¬
richt  s I a a l.) Der aus Berlin stammende 21 jährige Kauf¬
mann Kurt Hoffmann hatte sich wegen Zuhälterei vor dem
hiesigen Gericht zu verantworten . Nach Verkündung des
auf sechs Wochen Gefängnis lautenden Urteils schnitt sich
Hoffmann mit einer Rasierklinge in den linken Unterarm
und brachte sich eine tiefe Fleischwunde bei. Die bloßlieaende
Pulsader blieb unverletzt . Der ganz fassungslose Angeklagte
nahm zur Beruhigung eine Zigarette an und wurde wieder
in das Gerichtsgebäude abgeführt . Von dort wird er in den
nächsten Tagen nach Berlin transportiert , wv er sich wegen
eines ähnlichen Falles zu verantworten haben wird.

: : Wiesbaden . (Zwei Monate Gefängnis we-
genschwerenEinbruchs .) In der Nacht zum 3. Mai
wurde , wie erinnerlich , in Dotzheim ein Einbruch in das
Geschäftslokal von Rhein -Main versucht . Die Einbrecher,
Wilh . Körppen und dessen Freund August Schumann , hat,
ten den Rolladen hochgehoben und die Ladentür zu öffnen !
versucht . In dieser Tätigkeit wurden sie gestört und flüch¬
teten . Aus der Flucht wurde Körppen von dem verfolgenden
Polizeibeamten erschossen. Schumann wurde später als
Mittäter festgenommen . Jetzt hatte sich Schumann vor dem
Schöffengericht zu verantworten , das ihn wegen versuchten
schweren Einbruchdiebstahls zu zwei Monate Gefängnis
verurteilte.

: : Fulda . (Schwerer Kirchenei  n b ruch .) In
einer der letzten Nächte drang ein Dieb in die Kirche zu
Weidenau , öffnete die Tür zur Sakristei mit einem Nach-
schlüssel und stahl eine Monstranz und zw i Kelche. Von }
dem Täter fehlt jede Spur.

: : Kassel. (Vom Stark st rom getötet .) In San-
dershausen ereignete sich ein tödlicher Unglücksfall . Der
Monteur Ludwig Sasse vom Kasseler Elektrizitätswerk war
mit Ausbesserungsarbeiten am Ortsnetz beschäftigt . Als er.
in der Annahme , daß der Strom ausgeschaltet fei. den Dräh¬
ten zu nahe kam. wurde er sofort vom Stackstrom getötet.

Massenandrang bet der Sparkasse.
Infolge der Zahlungsstockung bei der Danatbank erschienen
Tausende von Konteninhabern bei der Sparkasse der Stadt
Berlin , um ihre Spareinlagen abzubeben . Der Andrang
war so stark , daß ein stärkeres Polizeiaufgebot für Ordnung

. lorgen mußte.

Schmeling » Heimkehr.
Max Schmeling mit Kränzen und Blumen beladen und
seine Mutter nach der Ankunft im Flughafen Berlin-

Tempelhos.

Die hollönder zögern
Mil der Belieferung westdeutscher Märkte.

Essen,'  15 . Juli . Auf dem Essener Großmarkt . der
einen Kreis von rund 800 000 Personen mit Kartosseln,"
Obst und Gemüse , sowie sonstigen Lebensmitteln versorgt,
machten sich heute dadurch die ersten Auswirkungen der
deutschen Finanzkrise bemerkbar , daß die hol! and  i-schen Großhändler mit Ihren Lieferungen zurückyiel-
len  Sie weigerten sich zum Teil , deulsche Reichsmark in
Zahlung zu nehmen . An anderen Stellen wurden ftnnfe
i Reichsmark abgeschlossen, dabei aber die Mgrk mtt

50 Eenls ln Rechnung gestellt Bei längerem Anhalten der
Deoilenlperre dürste die holländisch » Einsuhr vorüb - rqe-
hend fast vollständig » Inge ' teilt  werden . TAt
Versorgung der Bevölkerung mit Karlosseln . Obst. Ge¬
müse . Eiern und anderen Lebensmitteln wird dadurch je¬
doch kaum berührt , da ge" ügend deutsche Ware herange¬
schasst werden kann.

Lohnoerhandlungen in Rordweft vertagt
Dortmund,  13 . Jult . Die unter dem Vorsitz de«

Schlichter » von Westfalen für die Eisen - und Stahlindustrie
der Nordwestlichen Gruppe geführten Lohnverhandlungen
wurden auf Freitag , den 21 . Juli verlegt,  um dem
Schlichter Gelegenhcil zu neben , das Ihm von beiden Par¬
teien vorgelegte umfangreiche Material im einzelnen durch-
zuprüfen.

Neue Zusammenrottungen in Esten
E s s e n . 15. Jult . Am Dienstagabend gegen 19.30 Uhr.

hotte sich nach der Auflösung eine » Demonstratlonszuge » im
Sladtvlertel Segeroth ein Trupp von etwa 30 Mann am
Viehoferplatz angelammelt mit den üblichen Ricken „Riede,
mit der Regierung " usw . Ein «jnschreitender Polizeibeain-
ter wurde sofort von zehn Personen umringt und tätlich an¬
gegriffen . Nach dem Polizeibericht versuchten die Angreifer
den Beamten zu entwaffnen und auf ihn etnzuschlagen . Ala
weitere Beamte erschienen und eingrisfen . wurden vier be¬
teiligte Personen festgenommen.

Wie Inzwischen festgestellt wurde , handelt e» sich um
K o m m u n i st e n . Um 23 Uhr wurde durch «ln Komman¬
do der Schutzpolizei die Deltenstraße von radaulustigen
Elementen gesäubert . Als die Beamten zur Festnahme vor.

' drei beteiligten Personen schreiten wollten , wurden sie au»
den oberen Fenstern der anliegenden Häuser mtt Blumen¬
töpfen und Flaschen beworfen . Gleichzeitig ging die Men¬
ge gegen die Beamten vor . Hierauf griffen diese zur
Schußwaffe und gaben mehrere Schütte ab . Ob semand ver¬
letzt wurde , konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

Sturm aut ein Wohlfahrtsamt
Dortmund,  15 . Juli . Infolge der Kürzung der Wobl-

fahrtsunterstützung drang gestern nachmittag eine größer«
Menschenmenge in die Büroräume de» Wohlfahrtsamtes
in Dortmund .Mengede ein . Als die Polizei erschien , war
es bereits ca . hundert Personen gelungen , in die Räume
einzudringen , die aus gütliches Zureden der Beamten die
Räume sedoch wieder verließen . Auf der Eastroper Straße
und In der Nähe des Marktplatzes halten sich später etwa
1000 Personen angelammelt Als von einigen Rädelsfüh¬
rern versucht wurde , die Menge aufzupuilchen . ging die
Polizei , die lnzwilchen Verstärkung erhalten halte , mit
dem Gummiknüppel vor . und es gelang ihr schließlich die
Ruhe wiederherzustellkn . Zwei Personen , die beion >? »
beftigen Widerstand gegen die Beamten leisteten , wurden
festgenommen . _ _

Der Stiefsohn der Mörder
Aufklärung de» Morde » bel Verl.

Trier.  15 . Juli . AI» Mörder des vor einigen Tag .-n
bei Perl an der Mosel erschossen aufgefui 'denen ehemaligen
Landwirtschaftsinspektor Miller  wurde der St i e f s o h n
des Erschossenen , der 21jährige Fritz Schmalz , am Dlens-
tagnachmittag verhaftet.  Er gestand gestern abeno di»
I I ein . Er sei am Äordabend mit seinem Stiefvater Im
Auto auf dem Nachhauseweg gewesen , unterwegs hätten sie
dann einen heftigen Streit gehabt , in besten Verlauf Mil¬
ler . der " stark angetrunken gewesen , ausgeftiegen sei. In
diesem Augenblick habe Schmalz seinen Stiefvater erschos¬
sen und die Leiche In den Straßengraben geworfen.

Ärbettszetliürzuuggm auch für Lehrlinge
Köln,  15 . Juli . In einem industriellen Werk wurde

wegen Arbeitsmangels eine Verkürzung der Arbeitszeit im
Einverständnis mit dem Arbeiterrat vorgenommen . Mon¬
tags und Samstags wurde nicht gearbeitet . Don 11 Lehr¬
lingen klagten zwei am Arbeitsgericht auf Zahlung der
Stundenlöhne für die ganze Woche. Der Vertreter der
Kläger machte geltend , es sei unzulässig , für die Lehrlinge
die Arbeitszeit zu kürzen . Sie hatten Anfvruch auf ständige
Beschäfligung gegen Zahlung der im Lehrvertrag vorgese¬
henen Lohnsätze . Der Beklagte wandte ein , es bestehe kein«
Möglichkeit in dem Betrieb , die Kläger voll zu beschäftigen,
llebrigens stehe Im Lehrvertrag nichts über die Dauer der
Arbeitszeit und so müßten sich auch die Kläger die Kurzar¬
beit gefallen lasten . Das Gericht schloß sich dieser Auffassung
an und wies die Klage kostenpflichtig ab.

Zug führt gegen Auto
vier Take.

Wetzlar,  15 . Juli . Eln furchtbare» Autounglück hat
sich heule abend in dem benachbarten Otl Burgsolms ereig¬
net. Da » Auto de» Bauunternehmers vemmer aus Phl-
lippstein, das mit fünf Verfpuea beseht mar. mürbe an
einem ungeschützten Bahnübergang von einem nach Weh-
lar fahrenden Gülerzug ersaht , WO Meter mell bis an ela«
über den Solmsbach führende Lisenbahnbrücke mitgefchlelft
und vollkommen zertrümmert . Der Bauunternehmer , sein«
Frau und zwei erwachsene Töchter wurden zu. T o d e ge¬
quetscht und eine weitere Tochter so schwer verletzt, daß an
ibrcm Aufkommen gezweifelt wird . Landleute , die aus dem
Felde arbeiteten , versuchten, durch Zeichengeben das Zug¬
personal zu verständigen , doch war es nicht mehr möglich»
den Zug zum Stehen zu bringen . .

Bunte Chronik
Herbern. (Anschlag auf den Frühzug Hamm-

M ü n st e r .) Zwischen den Stationen Ermelinghofs und
Mresch im Bezirk Herbem wurde am Sonntag morgen,
wie erst jetzt gemeldet wird , ein Anschlag auf den Frühzug
Hamm —Münster verübt . An vier verschiedenen Stellen
waren große Elsenlaschen quer über die Schienen gelegt.
Glücklicherweise räumte die Lokomotive beim Passieren der
Strecke die Hindernisse weg . sodaß größeres Unheil verhütet
werden konnte . Nach den Spuren zu urteilen handelt es
sich bei dem Täter um einen Jagendlichen , auf dessen Er¬
greifung seitens der Bahnoerwaltung eine hohe Belohnung
ausaeletzt ist.
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